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Neue Schlachten im Osten
Ein österreichischer Held

Von Abraham « Santa Clara.
Konrad v. Hötzendorff , Oesterreichs' bewährter und

hervorragender Generalstabschef, hat durch Kaiser Wilhelm eure
ganz außerordentliche und ungewöhnliche Ehrung erhalten, nach¬
dem eine gleiche unserem Hindenburg durch Kaiser Franz Joses
Mteil ward. 'Die deutsche'Armee ist ebenso stolz darauf den öster¬
reichischen, wie die österreichischeden deutschen berühmten Führer
als Regimentschef  kiinftig in ihren Reihen zählen zu können.
Das verleumderische Geranne unsrer Feinde über Mißhelligkeiten
wischen unsrer und der Führung unseres' Verbündeten ist nun
dor aller Welt Lügen gestraft worden.

Reben Konrad v. Hötzendorff ragt ein anderer k. und r.
General empor, den die Oeffentlichkeit in Oesterreich noch mehr
dreist und rühmt als den Strategen , dessen stille Arbeit sie in
ihrem vollen Wert nicht so recht beurteilen kann. Dieser General
herdient nun auch im höchsten Grad die Liebe und die Verehrung,
die ihm die Völker Oesterreichs und Ungarns entgegenbringen
Und er verdient es auch, daß man in Deutschland dankbar seines
Namens und seiner Taten gedenkt. Er ist der k. und f. Feld-
zaugmerster Potiorek,  der Oberkommandant der österreichisch-
ungarischen Streitkräfte, die gegen Serbien und Montenegro im
Felde stehen.

Der Feldzengmeister saß in dem Automobil des Thron-
lvlgerpaares als der feige Mörder die tödlichen Brownmgschusse
?bseuerte, er war es', der den furchtbaren Schmerz dieser schreck-
sichen Stunde am unmittelbarsten durchkosten mußte und er erbat
sich auch von seinem Kaiser das Rächeramt, ihn zog es gegen
Serbien, dem Vipernnest, aus dem die Giftschlange ihren Weg
siach Serajewo genommen hatte. Sein Wunsch ward bon-jcmem
Monarchen erfüllt und er ward an die Spitze aller gegen Serbien
und Montenegro fechtenden Streitkräfte gestellt. Anfänglich konnte
Müber zahlreiche Truppen gebieten und einen siegreichen^ orstoß
su des Feindes Land führen, er eroberte im Sturm Schab atz und
Mang unaufhaltsam bis Valjewo vor.
. Dann aber änderte sich mit einem Schlag die Lage. Der
Krieg gegen Rußland war ansgebrochen, in schier ungeheurer
Merzähl drang die zarische Macht gegen Galizien vor, ihr
mel mar, Oesterreich zu überrennen. Daher erwies es sich als
Lotwendig, den .Hauptbestand der Armeen Potioreks nach bem
Worden übcrzufüyren ans den galizischen Kriegsschauplatz Es
war ein schwerer, aber durchaus notwendiger Entschluß, doch der
gute Erfolg hat diese Maßnahme durchaus gerechtfertigt. Sw
konnte freilich nur glücken, wenn das unbedingte Zutrauen, das
suan an den leitenden Stellen dem Feldzeugmeister Potiorek
Wenkte, begründet war, wenn es ihm auch unter den veränderten
Verhältnissen möglich war. einen Einbruch der Serben und
Montenegriner auf das Gebiet der Monarchie zu verhindern.
Aenn unter gar keinen Umständen durften die Truppen dieser
Maaten sich, wenn auch nur vorübergehender Erfolge erfreuen,
Ns hätte dem Prestige Oesterreichs am Balkan und bei allen
cMutralen schwersten Abbruch getan und vielleicht einen oderMn anderen' von ihnen Veranlassung gegeben, sich der Zahl
Mr Gegner anznschließen. Außerdem wußte man, wie die Horden
Mr Könige Peter und Nikita auf österreichischem Boden hausenwurden.
n  Um die ganzen , so außerordentlichen Schwierigkeiten der
Mge Potioreks zu ermessen, mutz man bedenken, daß das Land, das
ht 1 größeren Teil seiner Truppen zur Operationsbasis diente,

Bosnien zum großen Teil von Serben bewohnt wird, von
,etten gar manche ihren Stammesgenossen Verräterdienste leisteten
Md das daher selbst militärisch streng zu bewachen war. Ferner
,ur das Terrain , ans dem sich der Kampf abspielte, ein sehr
""günstiges, hohe, über 2000 Meter aufragende Gebirge durch-
Mgen es, der Zufuhrstraßen gab es nur wenige und schlechte,
Mo die Verpflegung und der Nachschub war also sehr schwierig.
M 'u eine fanatijierte Bevölkerung, die jeden maroden Oester-
Micher mordete, die stets zum Ueberfall bereit war, und ans

sich selbst Frauen und Kinder am Kampf beteiligten. Endlich
Ar durch die Verminderung der Armee das Verhältnis der
Muppen des Feldzengmetsters zu denen der Gegner wie 1: 3
M̂ orden. Wahrlich Potiorek befand sich in einer mißlichen Lage
Mo es bedurfte eines eisernen Mannes, um sie zu einer günstigen
411 gestalten!
» Die meisten anderen Heerführer hätten sich zu einer reinen
Mfenstve unter solchen Verhältnissen entschlossen und in wohl-
MeKen Stellungen den überlegenen Feind erivartet. Eine solche
Mfensive entsprach aber nicht dem Charakter des österreichischen
»,Mrführers und er erachtete sie auch bei den langen Grenzen,or gegen Serbien und Montenegro zu schätzen hatte, für
^geeignet. So entschloß er sich zu einer anderen, ebenso kühnen
f; e gefährlichen Strategie : Cr ivollte durch fast ununterbrochenetMelne Osfensivstöße nicht nur den Feind beunruhigen, sondern
h»g selbst zur Defensive verurteilen : er wollte ihm die GesetzeIvSrrttSü'Irtä hnri 'rfYrptftf'rr ‘’TYHftrjfltrffP ffPiftrli , mtr p-rrmrM

^Mationsbasis stets folgen mußte, so konnte dies die ernstesten
Mgen nach sich ziehen. Aber der Feldzengmeister vertraute

Truppen, und diese, zum großen ^ eil Landsturm,  haben
usM Vertrauen tutrcfiimtg gerechtfertigt. Führer und Truppen

uoen einander ganz und gar ebenbürtig.
■. So haben wir denn durch Monate von taktischen Erfolgen
s.̂ sen, denen, bei Lage der Dinge für die große Menge der
MlrtegisHe nicht zu folgen schien, der aber tatsächlich vorhanden
B.ai/ da der Rückzug nach dem Erfolg in der klugen Absicht
Akioreks lag, der in genialer Weise ein Musterbeispiel
.Mensiver Defensive  gab , das >ür immer vorbildlich sein
^d - Ferner schlug er, trotz seiner schwachen Truppen, jeden
MtFensivversnch der Serben und Montenegriner glücklich ab und
^ daher seine Absichten auf das Glänzendste durchgeführt. Ja,
M dat das serbische Heer schon furchtbar geschwächt und mora-
^ sehr erschüttert, bevor er zu seiner eigentlichen Offensive
M̂ ging. Als er dies vor kurzem' tat , nachdem er genügende
^^ stärknUgen erhalten hatte, da holte er sofort zum tödlichen

"eich ans, an dem Serbien verbluten muß.
n Feldzengmeister Potioreks Name wird mit unauslöschlichen
"tern in der Geschichte Oesterreichs für alle Zeiten stehen. Und

wir rufen Preis nnd Ruhm dem glorreichen Feldherrn und
lt1e» unerschrockenen Truppen zu!

Werrusts der FrmrZo?LN
Großes Hauptquartier , 9. Dez., vorm, sämtlich).

Westlich  Reims  mutzte die Pecherie-Ferme, obgleich auch hier
die Genfer Flagge mehte, von unsere» Truppen in Brand ge¬
schossen werden, weil dort durch Fliegerphotographieen ein¬
wandfrei festgestellt worden war, daß sich direkt hinter der
Ferme eine schwere französische Batterie verbarg. Französische
Angriffe in der Gegend Sonain , Barennes , Banqnois nnd am
östlichen Argonnenrande wurden unter Verlusten für den
Gegner znrückgcworfcn. Im A r g 0 n n e n w a l d e selbst
wnrde an verschiedenen Stellen Boden gewonnen. Dabei mach¬
ten wir eine Anzahl Gefangene.  Bei den gestern mitge¬
teilten Kämpfen nördlich Nancy  hatten die Franzosen starke
Verluste. Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Ans Ostpreußen  liegen keine neueren Nachrichten vor.
In N 0 r dp 0 l e n stehen nnsere Truppen in enger Füh¬

lung mit den Rnssen, die in einer stark befestigten Stellung
westlich Miazga Halt gemacht haben. Um Lowicz  wird
weiter gekämpft. In Südpolen  haben österreichisch-nnga-
rische nnd unsere Truppen Schulter an Schulter erneut erfolg¬
reich angegriffen.

Obersts Heeresleitung.
*

Die Nachrichten aus dem Westen zeigen durchweg, daß
auch dort die Kriegslage für unsere Waffen günstig ist. Mit
welcher Hinterlist dabei stellenweise von unseren Gegnern ver¬
fahren wird, beweist der niedertächtige Mißbrauch
des Roten Kreuzes  zur Deckung einer Artilleriestellung
in Pecherie-Ferme , westlich von Reims . Dicht hinter diesem
Gehöft, das die Genfer Flagge trug , war eine französische
schwere Batterie aufgefahren . Ob das Gehöft überhaupt zu
Lazarettzwecken eingerichtet ist, kann danach fraglich erschei¬
nen. Wäre es aber wirklich der Fall , so wäre das französische
Verfahren nur um so schärfer zu verurteilen , weil es die eige¬
nen Verwundeten in die größte Gefahr bringen mußte . Die
Beschießung durch unsere Artillerie war unumgänglich not¬
wendig, nachdem durch Fliegerphotographie das Artilleriever¬
steck hinter dem Gehöft zweifellos festgestellt mar . Wenn in¬
folgedessen auch Verwundete und ihre Pfleger unter dem deut¬
schen Feuer leiden mußten , so trifft die Verantwortung da¬
für einzig und allein die französische Führung , die ebenso feige
wie brutal und hinterlistig ihre Artillerie unter dem Schutze
des Roten Kreuzes aufzustellen sich nicht entblödete.

In Noröpolen  versuchen die Rnssen in vorbereiteten
Stellungen den Vormarsch der deutschen Truppen anfzuhal-
ten, sei es um den Rückzug ihres Gros zu decken, oder um Zeit
zur Heranziehung von anderen Streitkräften , vermutlich von
Süden her, zu gewinnen . Da aber auch in Südpolen öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Truppen mit Erfolg aufs
neue angreifen , so ist es recht zweifelhaft, ob den Russen von
dorther viel Hilfe kommen kann. Unserer Führung ist es
sicher ganz willkommen, daß sie den abstehenden Gegner aufs
neue zu fassen vermochte.

Die Erkrankung des Kaisers
Berlin,  9 . Dez. (Nichtamtlich.) Se . Majestät der Kaiser

hat das Bett auch heute noch nicht verlassen können, aber den
Vortrag des Chefs des Generalstabes des Feldheeres über die
Kriegslage entgegengenommen.

v. Falkcnhayn, Chef des Großen Generalstavs
Berlin,  9 . Dez. (Nichtamtlich.) Generaloberst b. Moltke

hat seine Kur in Homburg v. d. H. beendet nnd ist hier ein¬
getroffen. Sein Befinden hat sich glücklicherweise erheblich ge¬
bessert, ist aber doch noch immer so, daß er bis auf weiteres
nicht wieder ins Feld gehen kann. Seine anderweitige Ver¬
wendung ist in Aussicht genommen, soweit sein Gesundheits¬
zustand es gestattet. Die Geschäfte des Chefs des' Generalstabes
des Feldheeres sind dem Kriegsminister Generalleutnant von
'Falkenhayn, der sie seit der Erkrankung des Generaloberstenvon
Moltke vertretungsweise übernahm, unter Belastung in dem Amt
als Kriegsminister, endgiltig übertragen worden.

Der österreichische Tagesbericht
Wien,  9 . Dez. Amtlich wird verlantbart: 9. Dezember,

mittags. In Westgalizien  ist unser Angriff im Gange.
In Polen  dauert die Rnhe in dem südlichen Frontabschnitt
an. Die unausgesetzten Angriffe des Feindes in der Gegend
von Piotrkow scheitern  nach wie vor an der Zähigkeit
der Verbündeten. Unsere Truppen allein nahmen hier in der
letzten Woche2 8 9 9 Rnssen  gefangen. Weiter nördlich setzen
die Deutschen  ihre Oprationen erfolgreich  fort.

Rückzug der Russen ans Oberungar»
Budapest,  9 . Dez. Wie jetzt bekannt wird, ist es Freitag

an der Grenze des B er eg er Komitats  auf galizischcm Boden
zwischen unseren die Grenze bewachenden Truppen und einer
offensiv auftretenden r ussischen H eer esab teitun  g zu
einem erbitterten Ka m p f gekommen, der mit schweren Verlusten
für die russischen Angreifer endete. Außer vrelen Toten nnd
Verwundeten verloren die Russen 180 Gefangene, darunter den
kommandierenden Oberst und mehrere Offiziere. Das) unerwartete

Vordringen unserer .Truppen in Westgälizien übt bereits auf
die Lage in N 0 r d u n g a r n eine günstige Wirkung aus, indem da¬
durch der automatische Rückzug  der in Ungarn eingedrungenen
russischen Truppen  bewirkt wird. Derzeit stehen unsere
Truppen südlich von Bartfeld den russischen-Abteilungen gegen¬
über, die sich infolge der Ereignisse in Westgalizien ständig, wenn
auch langsam, zurückziehen. 'Auch von dem südlichsten Punkt zwi¬
schen der Margonha nnd der Ras'zlavieza, bps' zu dem es den Russen
gelungen ist, ins Saroser Komitat vorzudringen, haben diese
den Rückzug bereits angetreten. 'Auch das neuerliche Vordringen
der Russen im Zempliner Komitat hängt Mit der Situation m
Westgalizien und Russisch-Polen zusannnen. Auf die Nachrichten
ans Westgalizien ordneten die Russen auch! hier den Rückzug
an, wobei hie zwischen Koskocz und Nagydobro durch unsere
Truppen eine empfindliche Niederlage  erlitten.

Zurück nach Frankreich
Konstantinopel,  9 . Dez. Bulgarien verwei¬

gerte  die Sendung von 399 Kanonen  unü 8 5 9 Mi¬
tra  i l l e u se n,  die die Firma Schneider in Crensot über
Dedeagatsch nach Rußland  transportieren wollte. Die
Sendung ging vorgestern von diesem bulgarischen Hafen nach
Frankreich  zurück.

Japan nnd China
Tokio,  9 . Dez. Trotz erneuter chinesischer Pro¬

teste  hält Japan die S cha n t n n g - B a h n mit zwei
Brigaden besetzt.

Die Schlacht in Polen
Das Schweigen unserer Feinde

Nvch gestern wußten Frankreich und England nichts von der
Einnahme der Stadt Lodz durch die Deutschen. Die „Times"
schreiben in einem Leitartikel über den Zustand in Polen : „Die
kleine Stadt , um die der Kampf geführt wird , hat ihre Webe¬
reien . (Lodz, die „kleine Stadt,  hat etwa eine halbe Million
Einwohner . D. Red.) Polen ist reich an Mineralien und hat
ausgedehnte Steinkohlenlager . Wenn Rußland Polen vor
einem feindlichen Einfall hätte beschützen
kö n n e n , s 0 k ö n n c n w i r ü b e r z e u g t sein , d a ß c s
dies auch getan  hätte ." Die „Times " erinnern daran , daß
der Petersburger Korrespondent der „Morningpost ", nachdem
er erst prophezeit hat, daß etwas Großartiges nnd Fürchter¬
liches geschehen werde, nun in den letzten Tagen verkündet,
daß die Russen die Deutschen nicht in ihr Land zurückdrängen
wollten. Die „Times " glauben nicht, daß die Russen diesen
Standpunkt teilen . Bor einem Monat meldeten die Russen,
daß sie im Begriffe wären , die Deutschen aus Polen zu ver¬
jagen, und sie haben allen Grund , diesen Vorgang wiederholen
zu wollen. Keine große Nation , die sich selbst achtet, kann auch
nur einen Augenblick zulassen, daß eine reiche und betrieb¬
same Provinz , auch nur einen Fuß breit ihres Gebietes ver¬
liere , wenn sie es irgendwie verhindern kann. Die Russen
beschlossen, dem ersten Einfall der Deutschen auf der Weichsel¬
linie Widerstand zu bieten, aus dem einfachen Grunde , weil
sie die Konzentration ihrer Hauptarmee nicht beizeiten vollen¬
den konnten, um die Grenze zu beschützen. Anfangs glückte es
den Russen, die Deutschen ans dem Lande zu treiben , aber
Marschall von Hindenburg brachte eine Neukonzentration und
marschierte aufs Nene gegen Warschau. Das geschah so un¬
erwartet , daß, wie auch alle russischen Militärschriftsteller zu-
geben, einige Zeit nötig war , um genügend Truppen zu kon¬
zentrieren , und um Hindenburg Widerstand zu leisten. Uebri-
gens hatte die russische Hauptmacht die Richtung nach Schle¬
sien und Krakau eingeschlagen. Wenn die Russen wirklich den
Mut gehabt hätten , die Deutschen bei Bzura oder anderswo
in ihrem Land festzuhalten, dann hätten sie sich die Mühe ge¬
macht. sie erst daraus vertreiben zu wollen. (Das englische,
seit Jahren in russischem Sold stehende Blatt scheint seine
Leser darauf vorbercitcn zu wollen, daß die Russen znr Ver¬
treibung der Deutschen ans Polen nicht mehr die Kraft
finden. '

Ein russischer Gencralstabsbericht läßt sich wie folgt aus:
Der ungünstige Abschluß der Schlacht bei Lowicz und Lodz
war die Folge davon, daß die Deutschen 0 Armeekorps und 12
Kavalleriedivisionen, teils aus dem Westen, teils neu gebil¬
det, heranbringen konnten, wodurch der Feind seine Angriffe
bis zum 5. Dezember fortsetzen konnte. Dann wurde er znm
Stehen gebracht, und der Feind stellte nach schweren Verlusten
die Offensive ein. Die Oesterreicher und die Ungarn sind jetzt
auf der Front von Tschenstochan vertrieben nach einem Flecken
südwärts von Krakau, wohin ebenfalls ein Teil der deutschen
Truppen dirigiert wurde . Die Deutschen versuchen jetzt neuer¬
dings , die Russen zu überflügeln , aber die russischen Ver¬
stärkungen durchwateten unter gut unterhaltenem Gewehr-
feuer, da die Brücke gesprengt war , den Fluß nnd erstürmten
die umliegenden Höhen. — Auch dieser Bericht enthält noch
nichts von dem Verlust von Lodz, behauptet vielmehr, daß
nach dem 6. Dezember die deutsche Offensive eingestellt worden
sei, während in Wahrheit Lodz am 6. Dezeniber erobert wurde.
Man mag darauf ans die Güte der übrigen Angaben schließen.

Die Hiobsbotschaft von Lodz bei den Franzosen
Rosend aal,  9 . 'Dez. Ein „TimeS"-Telegramm braHse

den durch Petersburger Siegesmeldungen verwöhnten Franzosen
die Hiobsbotschaft, daß Lodz in die Hände der Deutschen g'e-
falfen sei. Um in der öffentlichen Meinung aber nicht die Ver¬
mutung «ufkommen zu lassen, die Besetzung iväre etwa als ein
deutscher Waffenerfolg anzusehen, fügt eine Havas'Mote der Lon¬
doner Meldung folgendes! bei: Es handelt sich um eine rein
strategische  Anordnung des russischen Generalstabs. Ter Vor¬
stoß der Deutschen  bat nichts anderes' zu bedeuten, als den
gefährlichen  R ü ckzu g entlang der ganzen Front zu decken.
Mehr denn jemals verdient die alliierte Heeresleitung unsere
Bewunderung nnd unser Vertrauen. Der Augenblick, !vv sich
die russische Offensive fächerartig entfalten und Line unwider-
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steyliche Kraft  zeigen wird , ist nicht mehr fern . — 'In dem
pariser Bericht wird auf Die schweren Verluste der Deutschen
hingewiesen . Lodz sei ein ausgehungertes Städtchen (?)
in dem man nichts anderes finde als deutsche Spione . Was
die Deutschen dort anfangen werden , so heißt es in den Berichten,
ist uns schleierhaft, aber Hindenburg  hat sich verpflichtet,
den ihm vertrauenden Landlenten mit einer Ueberraschung
AU St . Nikolaus  aufzuwarten . Uns läßt die Geschichte kalt;
wir haben einen viel stärkeren Erfolg  zu verzeichnen: Die
Eroberung von Vermelles . '

Rennenkampfs Schicksalsgenossen
Neustrelitz ., 9 . Dez. Die „Landeszeitung " für beide

Mecklenburg erfährt aus Kopenhagen:  Die dortige Presse
Meldet auS Petersburg,  daß außer General Rennenkampf
noch sechs Generale  der russischen Westarmee der leiten¬
den Komstiandostellen enthoben  worden sind. Wie verlautet,
wurden sie zur Verantwortung vor das Kriegsministerium be¬
ordert.

Die Verluste der Russen
Wien,  9 . Dez. Der Kriegsberichterstatter der „Neuen Freien

Presse" ,"rechnet bei Ueberprüfnng der Angaben der Offiziersverluste,
die im „Rußkoje Invalid " mitgeteilt sind, aus , daß die Russen
bis -um 4. Dezember etwa 60 000 Offiziere verloren haben. Im
Verhältnis dazu müssen die Gesamtverluste , niedrig gerechnet,
Q bis 2V- Millionen Mann betragen . Die VerhältniSzahl der russi¬
schen Offiziere zu der Mannschaft entspricht in dieser Rechnung
den Kriegen von 1866 und 1870.

Die Berlustziffer - er Serben
Amsterdam,  9 . Dez. Die „Daily Chronicle " meldet aus

Mailand , der serbische Premierminister habe in einem Interview
erklärt , die Serben hätten bisher 100 000 Mann verloren.

Der Waffenstillstand am Weibnachtstage von Rußland
abgelehnt

R o m, 9. Dez. Während die Anregung des P a p st e s , am
Weihnachtstag einen Waffen still  st and  eintreten zu lassen,
bei Deutschland , Oesterreich-Ungarn und anscheinend auch bei
Frankreich und England eine gute Aufnahme gefunden hat,
lehnte Rußland den Vorschlag ab.

Wiederum feindliche Flieger über Freiburg
Freiburg  i . Br ., 9. Dez. Drei feindliche Flieger

erschienen heute Nachmittag 2.30 Uhr von Westen kominend wie¬
der über unserer Stadt und wandten sich in der Richtung gegen
Zäh rin gen.  Aus diesem Flug empfing sie heftiges Geschütz-
und Maschinengewehrfeuer , durch das sie vertrieben  wur¬
den. Die von den Fliegern abgeworfenen Bomben  richteten
keinen Schaden an

Der Krieg der Türkei
Ein neuer türkischer Erfolg im Kaukasus

K o nst antin  o p e l,  9 . Dez. Zn den jüngsten Erfolgen der
türkischen Truppen im Kaukasus ist noch eine wichtige Eroberung
zu vermerken. Tie Türken bemächtigten sich nach hartnäckigem
Widerstande der bei Artwin  gelegenen mächtigen Kupfer¬
bergwerke von Morgnl,  die einer englischen Gesellschaft
gehören und von dieser ausgebeutet werden.

Ein Zeichen der Unsicherheit
Konstantin opel,  9 . Dez. Die Engländer  schafften

Sie wertvollsten Gegenstände der großen Museums in Kairo/
die einen unschätzbaren Wert darstellen , nach Malta.
! Aegypten , englisches Protektorat

Mailand,  9 . Dez. „ Corriere della Sera " wird aus Kairo
gemeldet : Hussein Kemal  ist im Begriff , als Sultan den
ägyptischen Thron  zu besteigen. Tie englische Okkupation
wird in ein Protektorat  umgewandelt . Der neue Staat soll
von der Türkei ganz unabhängig sein.  Das Ministeriuni
des Auswärtigen wird abeschafft. Die fremden Staaten ziehen,
wie es heißt, ihre diplonmtischen Vertretungen zurück. Das Schicksal
der Kapitulationen ist noch ungewiß.

Wenn sich die Meldung des Mailänder Blattes , dein ivir die
Verantwortung für die Richtigkeit überlassen müssen, bestätigen
sollte, so hat die britische Regierung eine Politik Aegypten gegen¬
über eingeleitct , die man kaum anders als überstürzt und kopflos

nennen tvird . Sachlich wird damit für England nicht das Ge¬
ringste gewonnen : weder die Türkei noch der rechtmäßige Landes¬
herr von Aegypten, Khediv Abbas , erleiden davon Schaden , wenn
der bisherige staatsrechtliche Zustand von _England gewaltsam
verändert wird , da ohnehin dies alles !' auf dem Papier bleibt
und das Schwert entscheiden muß . Hingegen beweist dieser gewalt¬
tätige Eingriff in die Rechtsstellung die große Verlegenheit der
britischen Machthaber ; offenbar haben sie sich gegenüber der
Stimmung der Landesbewohner , die ganz zu Gunsten des Khediv
uno der Türkei ist, nicht mehr anders zu helfen gewußt , als
durch Proklamierung einer neuen Verfassung . Fühlten sie sich
sicherer, so würden sie damit bis zur Beendigung des Krieges
gewartet haben . Die durch den Ausdruck „Protektorat " dünn ver¬
schleierte Annexion an das britische Reich wird die mohamme¬
danische Einwohnerschaft aufs tiefste erregen ; sie wird mit umso
größerer Sehnsucht ihrer Befreiung durch das herannahende
Türkenheer harren . Die Wegschickung der diplomatischen Vertreter
und die offene Erklärung Aegyptens zur englischen Kolonie wird
übrigens auch den französischen Freunden schwerlich sehr gefallen;
sie haben bisher immer noch die Erinnerung an ihre alten An¬
sprüche auf das Nilland nicht gänzlich aufgegeben , und ihre Ge¬
sandtschaft in Kairo hat stets eine gewisse Bedeutung auch unter
der englischen Okkupation bewahrt.

Deutsche Offensive bei Apern
Der Korrespondent des „Tijd " teilt mit , daß die Deutschen

bei Dpern einen neuerlichen großen Vorstoß planen . Tatsächlich
wurde auch bereits ein heftiger Angriff bei St . Eloy südlich
Vpern gemacht, der hen We r b ü n d e t e n v i e le V e r l n st e kostete.
Nur unter äußerster Anstrengung konnten sie ihre Stellungen
halten . Auch werden die Versuche der Deutschen, auf Flößen den
Uebergang über die Mer zu erzwingen , fortgesetzt. Belangreich ist,
daß die Deutschen noch immer llfergebiete an der linken Seite
der Yser besetzt halten . Die Verbündeten beabsichtigen nunmehr,
in der Hauptsache offensiv aufzutreten . Doch könne es sich dabei
nicht um größere Kämpfe, sondern nur um kleinere Ortsgefechte
handeln.

Drohende Finanzkatastrophe in Belgien
Ueber die trostlose Finanzlage Belgiens wird der „Kreuz¬

zeitung " ans Brüssel berichtet : Nachdem der Staat die Auszahlung
fast aller Beamteugehälter eingestellt hat , haben nunmehr auch
die belgischen Städte zunächst eine Herabminderung der Bezüge
der Gemcindebeamten und der städtischen Arbeiter um 25 Prozent
vorgenommen . !Alle öffentlichen Kassen sind leer. Die Steuern
gehen nicht ein. Nur Wenige besitzen Barmittel . In Gent mit
200 000 Einwohnern muß an 40 000 Einwohner Brot und Suppe
verteilt werden . Sollte der Krieg noch einige Monate dauern,
so wird Belgien von "einet  Finanzkatastrophe betroffen werden,
wie sie die Weltgeschichte noch niemals zu verzeichnen hatte.

Die Einäscherung des Lazaretts von Lille
Zu dem Brande des Kriegslazarcttes in Lille wird , dem

„Berl . Tagebl ." zufolge, von privater  Seite nach München
gemeldet : Das Lazarett wurde von Franzosen in Brand ge¬
steckt. Zivilpersonen waren es offenbar , die das Feuer angelegt
haben, um Verwirrung in die deutsche Besatzung der Stadt zu
bringen . Sämtliche Verwundete wurden in größer Ruhe und
Ordnung aus dem gefährdeten Gebäude geschafft. Es wurde kein
einziger Unglücksfall durch das Feuer verursacht . Lediglich
Material und das Gepäck der Schwestern und Verwundeten ver¬
brannte . Es wurde versucht, während der Rettungsaktion auch die
Schläuche zu beschädigen, was aber mißlang.

Der Burenaufstand
London,  9 . Dez. Reuters Büro meldet aus Pretoria:

Es ist noch nicht sicher , daß General Bevers getötet
worden ist. Es scheint, daß während eines starken Kampfes
an den Ufern des Baalflusses Beyers mit einigen anderen versuchte,
den Fluß zu überschreiten . Sie wurden dabei beschossen, und
man sah, wie Beyers vom Pferde fiel und vom Strom mitgerissen
wurde ; dann soll er unter dem Wasser verschwunden sein. Es
wurden alle möglichen Versuche gemacht, ihn zu finden.

Die Kriegs „begcisternng " der italienischen Arbeiterschaft
Wie dem „Berl . Tagebl ." aus Florenz  gemeldet wird,

hat sich hier dieser Tage ein an sich nicht bedeutendes Vorkomm¬
nis ereignet , das aber für die Stimmung unter der arbeitenden
Bevölkerung bezeichnend ist. Vor einigen Tagen machten etwa
200 Gymnasiasten in der Umgegend einen Schulausflug in Be¬
gleitung ihrer Lehrer . Dabei brachten sie Hochrufe auf den Krieg
aus . Als die Arbeiterbevölkerung der Vorstadt dieses hörte , bläute
sie die Herren Jungens dermaßen durch, daß eine große Anzahl
von ihnen ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Die große
Menge der Arbeiterschaft in den anderen Industriezentren denkt
nicht anders . Die Anhänger der Richtung Bissolati bilden nur
die Minderheit . CPC.

Woher Deutschland seine Verstärkungen nimmt
Nach dem Kopenhagener Blatt „Politiken " hat die Lon¬

doner „Times " jüngst aus Petersburg folgende Meldung gebracht:
„Tie Hauptstadt wartet ungeduldig auf Nachrichten aus Polen.

Tie vorliegenden Meldungen tragen dazu bei, die Spannung
erhöhen. Trotz der klinratischen Schwierigkeiten halten die Dem
scheu ihre Stellungen bei Lodz und Lowitsch. Sie fügten den Rum
sehr schwere Verluste zu. Jetzt erwarten sie Verstärkungen , am
notier soll Deutschland Verstärkungen nehmen ?" Eine vortrei
liche Antwort auf diese Frage gibt die „ Köln. Ztg ." , fte mew '
dem Mann könne geholfen werden, selbst wenn ihm dabei o*
Freude an der vermeintlichen Hilflosigkeit Deutschlands etwm- 6
trübt werde. Nicht nehmen wird Deutschland seine Verstärkung
von Gelben, Braunen und Schwarzen , wie die Engländer , denen o
Farbigen , die sie sonst mit Fußtritten bedenken, gut genug U"“;
um sich für sie totschießen zu lassen. Deutschland nimmt Verm
Jungen aus seinem eigenen  Volk ! Es wäre den Rechenkunstw
unter unseren Feinden , die scharfsinnig dahintergekommen . 1« .
wähnen, daß Deutschland am Ende seines Menschenaufgebou-
angelangt sei, zu wünschen, daß sie einmal einen Blick i« 5
Leben tun könnten, wie es sich zurzeit in Deutschland absmm
Da würden wohl viele dieser weisen Herren ihr blaues Wum
sehen! Ein Leben und Treiben genau wie im Frieden , wie au
Gefangene feindlicher Nationen in Briefen nach ihrer Heimat sw
wiederholt bekundet haben . Zu diesem Bilde gehört auch, daß w»
die Abwesenheit unserer Millionen im Felde äußerlich laum ntd
Prachtkerle gehen bei uns noch in solcher Fülle spazieren , daß a
Franzosen und Engländer , wenn sie sie sähen, der blasse
packen und sie ihnen gleich die Werbeblume ins Knopfloch >reu
würden . Dutzende von Jahrgängen des Landsturms , davon “
die Hälfte ehemalige Ersatzreservisten, gehen immer noch ihrer »
kriegerischen Beschäftigung nach. Warum ? Nicht etwa, wie
„Times "-Mann anzunehmen scheint, weil sie untauglich wm
Im Gegenteil : ist doch der größte Teil von ihnen nicht w"
körperlicher Gebrechen, sondern als überzählig nicht zum Mm ^
eingezogen worden . Der Anfang ihrer Dienstpflicht lag ja «ow „
der Zeit vor unserer neuen Wehrreform , und selbst nach
Einführung haben wir noch rund 40 000 dienstfähige UeberzaM
im Jahr . Diese Millionen schmucker junger Männer tragen'
das Bürgerkleid , weil das Vaterland ihrer noch nicht bevu ' h
Dazu kommt noch die zahllose Schar von Ersatzreservisten
Rekruten des Jahres 1914, die zurzeit das Kriegshandwerk
und darauf brennen , zu beweisen, woher Deutschland ferne "
stärlungen nehmen kann. Der Jahrgang 1914 ist bei uns S»■ ß
selben Zeit wie im Frieden , eher später als früher , ernge>
worden , und der Jahrgang 1915 kommt erst im nächsten » aU** W
Aushebung . Wie müssen sich dagegen die Engländer und Frans
die Augen nach Soldaten ausgucken ! Den Jahrgang 1915
das französische Heer schon einverleibt und der Jahrgang
dürfte schon vor unserem Jahrgang 1915 an der Reihe seist „
erst die armen Engländer ! Der Werbekampf gegen ihre
Fußballspieler wird ihnen fast so sauer wie der auf dem
' ld. Und da gehen sie denn hin und treten und kneten ihre strich
lelben, braunen und schwarzen Vasallen icnter das Kimm" h
,für Freiheit und Zivilisation " . Biel Glück dazu ! Denn !
ieht es vor , seine Schlachten mit deutschen Männern zu 1™

Rußlands Balkannöte
Rußlands Prestige auf dem Balkan ist dahin . Dre

stutter aller Slawenstaaten hat nicht vermocht, ihr
-erbten vor dem Untergang zu bewahren und befindet Uw {)t
übst in großer Not und Bedrängnis . Rußland denkt niw
aran , Beschützer der Balkanstaaten zu sein, sondern wenoe
>ilfesuchend an die, denen es jahrzehntelang Helfer und ~ n([c.irt
n sein vorgab . Schmeichelnd und drohend hat es vor
Bulgarien umworben , dasselbe Bulgarien , das es eben erst sei"
ich getäuscht und verraten hat . Das bulgarische Volk un ..^ „
luger König sind aber nicht einfältig genug, um dem
Verben Gehör zu schenken und haben Rußland gehörig » .-ei,te£
asscn. Der letzte unglückliche Krieg hat Bulgarien von ' ^ali
ussophilen Krankheit gründlich geheilt und es weiß ' fejit
ein Heit und seine Zukunft nimmer an der Seite Rußlav
önnen . Die Serben , die im zweiten Balkankrieg in er>r ^
äe Hcnkersarbeit an dem vormaligen Verbündeten 11611„grrft' c
ind heute von den mächtigen Armeen der Donanw
lahezu niedergerungen , und Bulgarien sieht sich de ^ ,stcN
rstrebten Ziele , das von Bulgaren ' reichbevölkerte vMi
u erwerben , nahe gerückt. _ ,

Zwischen Bulgaren und Serben  besteht heur $ ur
e inds cha f t, und es kann stur in der verzweifelten -rav „ flt cit-*
ands seine Erklärung finden , daß die Diplomaten dê ^ chc'!
:ciches heute noch eine Verbrüderung der Bulgaren nno
,it erlangen hoffen. Anders ist das Verhältnis zwischen o .^ um
mb Bulgarien geworden . Das bulgarische Volk ist ernst v oiör'^
lerecht genug, um anznerkennen , daß die Wicdereroberiu s
wpelS durch die Türken für das osmanische Reich von ^ ffe"
Znteresse war und die Türken ehrlich und ritterlich dw
nit den Bulgaren gekreuzt haben . Bulgarien weiß, daß „ A
n der Türkei einen starken Bund es  g en  o 1' )t stsst
itzt, wenn es seine .Heere in Mazedonien eiumarlchn ac
veiß auch, daß im denkbar schlimmsten Falle seine ^eine Ausiicbten weitaus günstiger sind, als im zweiten
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krieg. Denn die klugen Staatsmänner in Sofia rechnen selbst¬
verständlich mit der Möglichkeit, daß im Falle eines Eingreifens
Bulgariens in das Völkerringen sich leicht auch die früheren
Bundesgenossen Serbiens gegen Bulgarien wenden können. Die
Dreiverbandsmächte haben jedenfalls ihr möglichstes getan , um
sowohl Rumänien wie Griechenland gegen Bulgarien aufzubringen,
falls dieses den Serben in den Rücken fallen sollte. Daß es den
Diplomaten des Dreiverbandes gelungen ist, für diesen Fall rn
Bukarest sowohl, wie in Athen günstige Zusagen zu erhalten,
muß als möglich, wenn nicht gar wahrscheinlich, angesehen werden.
Leichten Herzens wird sich aber jedenfalls weder Rumänien noch
Griechenland in Händel mit Bulgarien einlassen, und etwaige
Lust dazu wird sicherlich von Tag zu Tag geringer , je erfolgreicher
die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen in Russisch-
Polen gegen die Armeen des Zaren Vorgehen.

Die in ihrer Entscheidung noch ungewissen und schwankenden
Balkanstaaten wissen zudem ganz genau , daß die Türkei starke
Truppenmassen für etwaige Operationen auf dem Balkan zur Ver-
sügung haben muß , denn was das immerhin ansehnliche türkische
Heer bislang im Kaukasus und an der ägyptischen Grenze geleistet
hat, kann doch nur das Werk kleinerer Truppenkontingente ge¬
wesen sein, das Gros des türkischen Heeres ist bislang noch nicht
in Aktion getreten . Griechenland dürfte sich — ganz abgesehen
von den Wünschen, die es selbst auf neuserbisches Land besitzt —
klar darüber sein, daß ihm eine kriegerische Auseinandersetzung
mit der Türkei nicht unter allen Umständen gut bekommen müßte;
und Rumänien wird zweifellos nicht verkennen, daß, wenn es
heute noch auf Rußlands Karte setzen will , nicht nur von russischer
Seite kaum noch nennenswerte Hilfe erwarten darf , wohl aber
krieggewohnte Heere der Bulgaren und Oesterreich-Ungarns zu
Gegnern hätte . Wie sich die Dinge aus dem Balkan in nächster
Zukunst auch gestalten mögen, wir können der Entwickelung mit
Ruhe und Zuversicht  entgegensetzen . — Was aber auch
kommen mag , Rußland wird jedenfalls dabei nichts zu lachen
habe«

Japans Sehnsucht nach Jndochina
Genf,  9 . Dez. Der „Cri" meldet aus Paris , daß Japan an¬

fangs September Frankreich vorschlug, 10 Armeekorps nach
Europa  zu senden, falls Jndochina an Japan  abgetreten
werde. Als Frankreich dies' abschlug, sagte Japans Unterhändler
wörtlich: „In 20 bis 40 Jahren fällt Jndochina uns doch als reife
Frucht in den Schoß. Frankreichs Macht ist dort illusorisch. Es wäre
besser,  Jndochina gutwillig  abzutreten ". Pichons Propa¬
ganda verfolgt jetzt den gleichen Plan unter denselben Bedin¬
gungen.

Eine serbische Herausforderung
Sofia,  9 . Dez. Die serbische Regierung  teilte durch

eine Note hier mit , daß sie den Ankauf österreichischer
Schiffe durch Bulgarien nicht anerkennen  und die
Donaufahrten solcher Schiffe mit Waffengewalt verhin¬
dern  werde . Diese Note hat hier starke Erregung hervorgerufen.

Von unserer Flotte
Aus Teneriffa  schreibt ein deutscher Kapitän:
„Am 31. Juli erhielt ich Nachricht von drohender Kriegs¬

gefahr. Sind darauf mit äußerster Kraft und abgeblendet weiter-
gesahren und erreichten am 2. August, 8 Uhr abends , den hiesigen
Hafen. Am nächsten Morgen waren zwei englische Kreuzer vor
Teneriffa und haben jedenfalls im Norden auf meinen Dampfer,
weil derselbe direkt Lissabon gemeldet war , gewartet . . . Da die
deutschen Nachrichten durchdringen , hat sich die Stimmung der
hiesigen Einwohner zu unseren Gunsten sehr gebessert. Wir wur¬
den bis vor einigen Tagen scharf bewacht. Ter Kreuzer „High-
fleher" und Hilfskreuzer „ Viktoria " kreuzten immer vor dem
Hafen, während der Nacht ganz in unserer Nähe. — Neulich war
der französische Dampfer „ Amiral de Kersaint " hier im Hafen.
Bei seiner Abfahrt kam er so nahe an uns heran , daß eine Kollis¬
ion hätte stattfinden können, wenn unser Dampfer nicht etwas
ausgeschoren wäre . Ich glaube bestimmt annehmen zu können,
daß der Franzose die Absicht hatte , mit uns zu kollidieren . Dort
an Bord war ein .Gebrüll und Tumult , daß man im Zweifel
war, ob man ' es mit Menschen oder Tieren zu tun hatte . Der
Dampfer fuhr in zwei Zentimeter Entfernung an unserem Bug
vorbei. Ter Kreuzer „Highfleyer" trieb in der Nähe. — Bor drei
Tagen lief der deutsche  Dampfer „W a l y a l l a" ein. Der Jubel
der Bevölkerung war groß . Als aber gestern Dampfer „Cre-
TeIb" mit 420 englischen Gefangenen (die Besatzungen
don 13 englischen Handelsdampfern , die der Kreuzer „Karls¬
ruhe"  versenkt hat ) einlief , war die ganze Stadt auf den Beinen
and wurden die Engländer ausgepsiffen ."

Schwimmende Dörfer
Rotterdam,  7 . Dez. In Paris sind alle Krankenhäuser

and als solche eingerichtete Notbauten und Hotels derart mit Ver¬
wundeten überfüllt , daß das Rote Kreuz auf den Ausweg ver¬
fiel, etliche Kohlenschleppschiffe zu mieten und diese zu Spital-
Mffen umzuwandeln , um die immerwährend von der Front an-
kanimenden frischen Berwundetentransporte unterzubringen . Tie
?rsten vier dieser Schiffe sind dieser Tage in Dienst gestellt worden.
Zu dem gleichen Zwecke sollen noch weitere zehn Schiffe ange¬
kauft werden , die man , so weit es die Wasserstraßen erlauben,
wöglichst nahe an die Front bringen will . Die Schleppschiffe der
^eine müssen aber jetzt noch einem anderen Zweck dienen . Man
Rächt nämlich aus ihnen schwimmende Dörfer für die Aufnahme
"er Flüchtlinge  aus den Norddepartements ! und aus Belgien.. . 11,111111 1 "■ ' ",  II ——

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

18. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Max wußte es besser. Er zitterte vor Aufregung . Zum erstew-

wale in seinem Leben hatte er dem Tod in die finsteren AugenSeblickt—
a, . In rascher Fahrt flog das Boot zum Landungsplatz . Die
Kuder wechselten kein Wort, vermieden es sogar, sich anzu-
?"cken. Max stieg au® und ging ohne Gruß davon — zur Billa,
hastig kleidete er sich um und verließ den See , der ihm plötzlich
""heimlich geworden war . —
h . Weit draußen aber trieb auf den blauen Wellen ein Boot
Kk aufgesetzten Segeln und am Mast lehnte ein ernster Mann
"d starrte hinab in die dunkle, rätselhafte Tiefe.

9. Kapitel.
. Die Villa , welche Leo von Sandow am Tiergarten bewohnte,

schon mehr ein Palais und zeigte durch ihr prunkvolles
Äußere , daß ihr Besitzer zu den bevorzugten Menschen gehörte,
w über Millionen verfügen . -

DaS junge Ehepaar hatte die ganze zweite Gage mit einer
Mcht von acht bis zehn Zimmern inne , die mit verschwenderischem
Achtum auSgestattet waren . Annies Möbel fanden kaum mehr

und sie flüchtete daher mit ihnen in ein paar nach rück-
j.Wä liegende Zimmer , die sie ganz nach ihrem Geschmacke ein-
Zultete und ihre „Münchener Stuben " nannte . Hier barg sie
K Andenken an die Heimat , hierher zog sie sich zurück, wenn

°vgen sie quälten oder wenn, sie allein war.
Und sie war jetzt so oft allein ! —

e? . In der ersten Zeit ihrer Uebersiedelung nach Berlin war
? freilich anders gewesen. Da jagte ein Fest das andere , da
pachte jeder Tag eine neue Ueberraschung, da schlang die Freude

e goldene Kette um ihr Leben, da wurde es zu einem rauschen-
Freudenwirbel . Noch jetzt — nach drei Monaten — zitterte

K Erinnerung daran in ihr nach, und ein leises Schwingen
^ genossenem Glück ging durch ihre Seele . —

-- Schon der Eintritt in das prunkvolle Haus hatte sich zu
s-̂ ru feierlichen Akt gestaltet . In dem großen Vestibül, in dem
L eine schneeweiße Apollostatue aus einer Gruppe von Blatt-
Jwnzen erhob, bildete die Dienerschaft Spalier , eine schmucke
fwsfer sprach einen Glückwunsch in Versen und überreichte ein
i "bares Rosenbukett. Annie mußte allen die .Hand reichen und

stieg sie lächelnd und gleichwohl heimlich zitternd , an Hardys

T-en Anfang machte man mit zwölf Schiffen, von denen immer
fünf eine Art Gemeinde zu bilden haben . Die Einteilung ist fol¬
gende : Tie nebeneinander verankerten Schiffe haben in dem mitt¬
leren Schiffe, wo sich die allgemeine Küche, das Waschhaus und die
Bäder befinden , ihre Verwaltung . Die beiden rechts vom Mittel¬
schiffe liegenden Schlepper enthalten die Schlafkammern für die
männlichen , und die links liegenden zwei Schiffe die für die
weiblichen Personen.

Ein Kampf im Gewitterstnrm
Amsterdam,  8 . Dez. Der Korrespondent der „Daily Mail"

meldete am Sonntag aus Nordfrankreich : Der große Kampf
hatte seinen Mittelpunkt in der Umgebung von Elverdinghe . Die
Kanonade , die am Samstag und Sonntag am stärksten war , wurde
durch einen furchtbaren Gewittersturm unterbrochen . Die Blitze
erhellten die Gegend gcspensterhaft, und Hunderte von Menschen
glaubten , die Deutschen kämen mit Kanonen enormen Kalibers
und einer neuen Beleuchtungsart heranmarschiert . Der Sturm,
der Schnee und Regen vor sich Hertrieb, machte das überschwemmte
Land südlich Dixmuiden noch undurchdringlicher . Die Deutschen
haben sich als besonders gute Scharfschützen erwiesen. In einem
Falle wurde ein ganzer Transport von einem einzigen Deutschen
an gehalten , der viele Mannschaften und Pferde verwundete . Es
war unmöglich, das Versteck des Mannes zu entdecken. Die Gründ¬
lichkeit der Deutschen erregt Erstaunen . Z. B. kennen sie mit
mathematischer Genauigkeit die Punkte zwischen den Laufgräben,
an denen unsere Soldaten mit Munition oder Proviant vorüber-
kommeu müssen. Es bedeutet fast den sicheren Tod, an diesen
Punkten vorüberzugehen.

Kleine politische Nachrichten
P a r i s , 8. Dez. (Wie Frankreich die Schließung der Darda¬

nellen spürt .) Der „ Matin " meldet : Die Einfuhr von Getrerde
nach Frankreich betrug in den Monaten August, September und
Oktober 4 677 401 Zentner , die Mehleinfuhr 411 894 Zentner . D:e
aus Rußland eingeführten Getreidemengen betrugen im August
351639 Zentner , gingen aber infolge der Schließung der Darda¬
nellen im September auf 185 023 und im Oktober auf 20 904
Zentner herab . (!)

Konstantinopel,  8 . Dez. Generalseldmarschall Frhr . v.
d. Goltz ist heute hier eingetroffen.

Kirchliches
i . Limburg,  10 . Dez. Unser hochw. Herr Bischof Dr.

Augustinus  hat einen Hirtenbrief  erlassen , der am
4. Adventssonntag zur Verlesung kommen wird . Weiter wurde
verordnet , daß am Sonntag nach Weihnachten (27. Dez.) in allen
Pfarrkirchen und Kapellen mit eignem Geistlichen das atterh.
Altarssakrament während 13 Stunden zur Erstehung eines sieg¬
reichen Krieges und eines baldigen Friedens ausgesetzt werde.
Eine an diesem Tage stattfindende Kollekte ist für die Verwundeten
bestimmt.

L i m b u r g a. d. L., 9. Dez. Ueber Rom wird gemeldet, daß
der deutsche Missionsbischof von Kamerun , Dr . Bieter,
im Hinterlande von Kamerun gestorben  ist . Er mußte noch
die schonungslose Zerstörung der blühenden .Missionen in Kamerun
durch die Franzosen erleben.

Aus der Diözese Limburg,  9 . Dez . Die neueste
Nummer des bischöfl. Amtsblattes veröffentlicht folgende
Dienstnachrichten . Mittels Allerhöchsten Erlasses vom 4. Juli
d. Js . ist den Herren Geistlichen Rat Müller  in Marien-
hausen , Dekan Krohmann  in Rödelheim und Pfarrer
Speyer  in Niedcrtiefcnbach der Rote Adlerorden 4. Klasse
verliehen worden . Die gleiche Auszeichnung ist dem Herrn
Pfarrer und Königl . Kreisschulinspektor Horn  in Fischbach
am 1. Dezember verliehen worden . — Mit Termin 16. No¬
vember wurde Herr Kaplan Josef Berg  in Dietkirchen zum
Verwalter dieser Pfarrei ernannt . — Mit Termin 1. Dezem¬
ber ist die Pfarrei Oberhöchstadt dem Herrn Pfarrverwalter
Franz P e r a b o daselbst übertragen worben . — Mit dem
gleichen Termin ist Herr Expositus , Titularpfarrer Anton
P f a f f zu Dahlheim zum Verwalter der Pfarrei Marienrach¬
dorf , Herr Erpositus , Titularpfarrer Franz Klohmann  zu
Niederreifenberg zum Verwalter der neu errichteten Pfarrei
Dahlheim und Herr Kaplan Anton Kaiser  in Wiesbaden
zum Expositus in Nicderrcifenberg ernannt worden . — Mit
dem gleichen Termin wurde Herr Kaplan Karl Rentz in
Höchst an die Bonifatiuskirche zu Wiesbaden und Herr Subre¬
gens Alois Eckert von Montabaur als Kaplan nach Höchst
versetzt . — Mit Termin 7. Dezember wurde Herr Kaplan Dr.
Nikolaus Simon  von Ems als Kaplan nach Braubach ver¬
setzt. — Todesfälle:  Am 16. November ist Herr Dekan
Josef Ohler (8 . 6 . B.) zu Dietkirchen und am 29. November
Herr Kaplan Hermann Schuhmacher (8 . 0 . B.) zu Frank¬
furt o. M .-Niederrad im Herrn entschlafen.

Bamberg,  9 . Dez. Der päpstliche Hausprälat Domprobst
Dr . Franz v. Keller  ist im All-r von 83 Jahren gestorben.
Er war der älteste Priester der Erzdiözese Bamberg und der zweit-
älteste ganz Bayerns . In den achtziger Jahren hat er als Zcn-
trumsabgeordneter dem bayerischen Landtage angehört.

Arm die Marmortreppe empor , auf bordeauxrotem Läufer , der
jeden Schritt unhörbar machte. Oben in der ersten Etage, wo
zwei Karyatiden die dreiarmigen , vergoldeten Kandelaber trugen,
wurde sie von Leo von Sandow und seiner Gemahlin mit Um¬
armung , Kuß und Glückwunsch empfangen.

Annie hatte sich Hardys Mutter ein wenig anders vorgestellt
— als vornehme Bürgersfrau , mit rundem Gesicht und wohl¬
wollendem Lächeln. Aber diese Dame hatte nichts Bürgerliches
an sich. Mit ihrer königlichen Haltung und den aristokratischen
Allüren glich sie eher einer Fürstin . Annies erstes Gefühl bet
ihrem Anblick war staunende Bewunderung ; dann , als die ernsten,
grauen Augen auf den Grund ihrer Seele zu blicken schienen,
befielen sie Furcht und Scheu, die sie auch jetzt noch, nicht über¬
wunden hatte.

„Willkommen , Kind ! — Der Herr segne deinen Eintritt !"
Das klang so majestätisch, als ob es von einem Throne

herab gesprochen würde.
Herzlicher war die Begrüßung durch Leo von Sandow . Das

war ein Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle , dem sie sogleich
gut war . „Mache unfern Jungen glücklich", sagte er, „und trage
Sonne in dieses Haus , du liebes Münchener Kindl !"

Annie legte herzhaft die Arme um seinen .Hals und küßte
ihn auf beide Wangen . „Habt mich nur ein bißchen lieb !" bat sie
und hatte mit diesem Wort auch schon die Gunst des alten
Herrn gewonnen.

Als sie mit Hardy allein war , frohlockte sie: „Du — dein
Vater ist ein charmanter Herr ! Aber deine Mama — ??"

„Nun ?" sagte Hardy, da hinter ihrem Wort eine bange
Frage stand.

„Mir bangt ein wenig vor ihr ", gestand sie ehrlich. „Sie
hat etwas Königliches — und ich kam mir vor wie ein kleines,
dummes Mädel . — Es ist, als ob sie eine unsichtbare Krone trüge ."

„Darin magst du recht haben."
„Es ist wohl schwer, sich mit deiner Mama — Mzufreunden ?"
„Allerdings ! Aber du brauchst dir deshalb keine Sorgen

zu machen. Meine Eltern bringen dir Liebe und Wohlwollen
entgegen , und wenn du dich so natürlich , anmutig und herz¬
lich gibst, wie du in Wirklichkeit bist, dann wirst du im Sturme
ihre Herzen erobern . Mir aber bist du auch in Berlin , was du
mir in München warst : mein liebes, süßes Münchner Kindl !"

Ach diese Tage voll Glanz und Glück! Wie ein Märchentraum
war die Hochzeits-Nachfeier. Ein prächtiger Saal , strahlend im
Glanz der Lichter, eine Menge von vornehmen Menschen, ein ,
Ueberschüttcn mit Geschenken und Glückwünschen! Annie war ge¬
blendet von all diesem Glanze und hunderte von hochklingenden I

Aus aller Welt
München,  7 . Dez. Eine empfindliche Strafe erhielt eine

Gesundbeterin vor dem Schwurgericht Augsburg . Sie hatte zahl¬
reiche arme Frauen in München und Augsburg bei der Ausübung
ihres Gewerbes um ihr Letztes bestohlen und betrogen . Die Strafe
lautete auf drei Jahre sechs Monate Zuchthaus und 300 Mark
Geldstrafe.

Wesel,  8 . Dez. (Kartoffelschälen als Erziehungsmittel .)
Aus dem Gefangenenlager Friedrichsfeld bei Wesel schreibt man
der „Belgischen Arbeiterstimme " : Das Gefangenenlager übt eine
große Anziehungskraft aus die Bewohner des angrenzenden In¬
dustriegebietes aus . Besonders sind es die Vertreterinnen des
„schwächeren Geschlechts", die ihre Neugier nicht bändigen können
und mit aller Gewalt „persönliche Verbindungen " init den Kriegs¬
gefangenen suchen. Abgeschnittene Uniformknöpfe sind ein be¬
liebtes Handelsobjekt , und manche „Dame" schätzt sich glücklicher
im Besitz eines belgischen, französischen oder englischen Kommiß-
knopses, als wenn ihr eine goldene Brosche verehrt würde . Der
Zutritt zum Gefangenenlager ist anerkennenswerterweise Unbe¬
fugten streng untersagt . Eine militärische Postenkette sorgt für
Junehaltung des Verbots . Als sich nun vor einigen Tagen be¬
sonders aufdringliche Damen an die Kriegsgefangenen heran¬
machen wollten , wurden sie von den Wachtposten festgenomnien und
dem wachhabenden Offizier vorgeführt . Der Offizier fällte fol¬
gendes salomonische Urteil : Die verhafteten Frauensleute sind
in die Lagerküche zu führen , allwo sie zur Strafe 3 Stunden
Kartoffeln schälen müssen ! — Bravo!

Görlitz,  8 . Dez. (Schamlose Frauen .) Ein unerhörter Vor¬
fall hat sich im hiesigen Gefangenenlager zugetragen . Man erhält
davon durch folgende Bekanntmachung Kenntnis : „Die drei jungen
Damen , welche sich bewogen gefühlt haben, dem russischen Kriegs¬
gefangenen Einjährig -Freiwilligen Unteroffizier Georg Hirschberg
ihre Photographien zu übersenden, werden ersucht, sich dieselben
auf dem Geschäftszimmer der Kommandantur des Gefangenen¬
lagers Görlitz, Neue Kaserne, Zimmer 51, abzuholen , widrigen¬
falls ihre Namen veröffentlicht werden , v. Wietersheim , Oberst
z. D. und Kommandant ." — Hoffentlich ist den drei „jungen
Damen " bein: Abholen der Photographien auf der Kommandan¬
tur das Notwendige unzweideutig gesagt worden.

Berlin,  8 . Dez. (Flüchtlingsvieh .) Zur Abschlachtung der
durch die Flucht der Besitzer in den Laudesteilen an der russischen
Grenze herrenlos gewordenen Rinder , die bisher zum großen
Teil nach Berlin verschickt wurden , sind jetzt durch die Heeres-
verwaltuug 15 Obcrschlächter mit 35 Gesellen nach dem Osten ge¬
schickt worden . In der letzten Zeit sind, wie die „Allgemeine
Fleischer-Zeitung " mitteilt , wöchentlich über 1000 solcher Tiere in
Berlin geschlachtet worden . Naturgemäß waren alle diese Tiere
in vollständig herabgekommenem Zustand . In ihren Mägen wur¬
den vielfach die unverdaulichen Reste von Barunrinde und kleine
Steine gefunden . Auch 2000 herrenlose Pferde sind in der Nähe
Berlins untergebracht , die ebenfalls sich in äußerst schlechtem
Zustande befinden.

Berlin,  9 . Dez. In ganz Ostpreußen trat eine unge¬
wöhnlich milde Witterung ein.

Dresden,  9 . Dez. Ein Automobil der Luftschifferabteilung
ist durch schnelles Fahren in der Stadt schwer verunglückt. Das
Automobil stieß mit einem Straßenbahnwagen zusammen, der
umgeworfen wurde . Der Vorstand der Wetterstation des städtischen
Flugplatzes , Dr . Lippmann , wurde dabei getötet , Oberleutnant
Forstmann von der Luftschiffer-Abteilung schwer verletzt. Der
Wagenführer wurde von der Militärbehörde verhaftet.

Kristiania,  9 . Dez. Das Nobelkomitee des Storthings
beschloß, in dieseni Jahre keinen Friedenspreis zu verteilen.

London,  8 . Dez. Reuter meldet , das englische Dampf¬
schiff „Vreda ", das mit einer Ladung Petroleum von dem Golf
von Mexiko nach England unterwegs war , sei infolge des Aus¬
bruchs von Feuer auf der Höhe der Walney-Jnsel in der Nähe
von Narrow vernichtet worden . Nur 2 Mann der 36 Köpfe
zählenden Besatzung feien gerettet worden . ; ,

vermischtes
* Wenn man sich „verzählt " . Beim „Geschäft" soll

man nicht an Nebensachen denken. Da hatte ein Bauersmann einer
Frau Kartoffeln geliefert , und während ein Bursche die Säcke
in den Keller schleppte, unterhielt sich der Lieferant im eifriger:
Gespräch mit der Frau , derer: Mann im Felde steht, und da
gibt 's denn allerlei zu reden . „So ", sagte schließlich der Land-
maun , „das wären also jetzt die fünf Malter !" Die Frau aber
meinte , es seien erst acht Säcke, also bloß vier Malter vom
Wagen in den Keller geschleppt worden . Indessen unser Bauers¬
mann hatte offenbar genauer gezählt und so blieb der Frau nichts
anderes übrig , als fünf Malter zu bezahlen. Als der Lieferant
fort war , betrachtete sich die Frau noch eimnal ihren Kartoffel¬
vorrat , und dann sagte sie sich: „DaS sind meiner Lebtag keine
fünf Malter !" Kurz entschlossen verschaffte sie sich eine Wage,
füllte die Kartoffeln in Säcke und wog sie nach: richtig — es
waren bloß vier Malter ! Nun wäre ja die Sache weiter nicht
schlimm gewesen, aber bei dem Herumhantieren mit den schweren
Säcken hatte sich die Frau eine Muskelzerrung zugezogen, die
Arbeitslosigkeit , Arzt- und Apothekerkosten verursachte. Als sie

Namen , die ihr genannt wurden , wirbelten ihr im Kopfe herum,
schwirrten wie goldene Käfer um sie her. Hardy war immer an
ihrer Seite und führte sie in den folgenden Wochen durch die
Stadt , ins Theater und zu Konzerten , zeigte ihr die Sehens¬
würdigkeiten — das Schloß, den Dom, die Giegesallee , den
Tiergarten , promenierte mit ihr Unter den Linden , überhäufte
sie mit Blumen und Geschenken, dinierte mit ihr in den feinsten
Restaurants und am liebsten bei Dressel Unter den Linden.

Er trat hier ganz als Grandseigneur auf und gab das Geld
mit einer Sorglosigkeit aus , daß sie ahnte , Sandows müßten
über Millionen verfügen.

Obwohl Annie aber stets unter Hardys Schutz stand, hatte
sie heimlich immer ein wenig Furcht . Berlin wirkte auf sie
geradezu erdrückend — so ganz anders als München , diese Stadt
der Freude und des fröhlichen Genusses!

Berlin war ernster , kühler, vornehmer — die Stadt der
Intelligenz und der Energie , die Stadt rastloser Arbeit , bei
der sich alle Kräfte bis zu den äußersten Grenzen der Möglich¬
keit anfpanuten.

München wirkte in ihr nach wie ein schöner Traum —
Berlin war das reale , nerveuauspeitscheude Leben!

Die tausendfachen Geräusche der Riesenstadt, der Lärm des
Verkehrs , das Rasseln der Wagen, das Knattern der Autos , das
Dröhnen der Bahnen , das Jneinanderströmen und Durcheinander-
Wirbeln so vieler Menschenstimmen — all das betäubte sie, und
die Stadt mit ihren Millionen Menschen erschien ihr wie ein
wogendes , sturmbewegtes Meer , dessen Wellen über ihr zusammen¬
schlugen. Sie begann vor Furcht zu beben und fragte sich, ob
fie wohl hier eine Heimat finden würde ? — Sie kam sich vor
wie ein Tropfen in diesem brausenden Meere , klammerte sich
hilfeflehend an Hardy an , der sie immer sicher in den stillen
Hafen ihres Heims brachte. Dort , in der traulichen Münchener-
Stube , fühlte sie sich geborgen , dort hatte sie eine Heimat ! —

In der Villa selber aber und in der Familie ihres Gatten
war sie noch nicht heimisch geworden . Es war ihr alles zu pom¬
pös und prunkvoll . Sie kam aus einem kleinen, bürgerliche»
Hause, und vermochte sich diesen großen Verhältnissen nicht an¬
zupassen. Man lebte hier auf fürstlichem Fuße und sie ward all
diesem Reichtum gegenüber durch ihre Armut bedrückt, empfand
die Kluft, die zwischen ihr und Hardys Eltern lag . Besonders zu
Frau von Sandow konnte sie niemals das richtige Verhältnis
finden : wenn sie ihren fürstlichen Salon betrat , in dem die
Aristokratie , die Koryphäen der Kunst und die Damen der Börsen¬
fürsten verkehrten, bekam sie immer Herzklopfen. Als Präsidentin
eii:es großen Wohltütigkeitsvereins hafte Frau von Sandow
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nun dem biederen Landmann ihre Rechnung machte, da war
dieser Wider Erwarten mit allem einverstanden . Er lieferte nicht
bloß die fehlenden Kartoffeln , sondern zahlte auch die übrige Rech¬
nung bei Heller und Pfennig . Das Einzige , was er tat , um
seinem inneren Menschen Luft zu machen, war , daß er mörderisch
auf den „besoffenen Knecht" schimpfte, der damals „verkehrt ge¬
zählt" habe ; „ 's is heutzutag kaan Verloß mehr uff deß ganz
Lumpevolk", sagte er. Und da hatte er Recht.

Aus der Provinz
Schier st ein,  9 . Dez. Der 21jährige Former und Mus¬

ketier Gg. Kreß  von hier , von der 9. Kompagnie des Jnf .-
Regts . Nr . 88, wnrde am 23. September durch einen Schuß in
die Hand verletzt. Er kam nach Biebrich ins Lazarett , wo er am
1. November gesund geschrieben wurde . Er meldete sich dann , wie
ihm befohlen wurde , bei der 1. Ersatz-Kompagnie des Jnf .-Regts.
Nr . 88, begab sich aber zwei Tage später nach Hause und kehrte
nicht mehr in die Kaserne zurück. Von zu Hause machte er Aus¬
flüge nach Wiesbaden , wo er angeblich einem kranken Kameraden
das Eiserne Kreuz für 9 Mark abgekauft haben will . Mit dem
Eisernen Kreuz spazierte er dann in Schierstein herum und er¬
zählte von seinen Heldentaten . Er wurde am 13. Nov. von der
Polizei festgenommen und seinem Truppenteil zugeführt . Dort
entfernte er sich) am 17. November wiederum und blieb bis zum
21. November in der elterlichen Wohnung, wo er alsdann wie¬
derum festgenommen wurde . Nachdem festgestellt wnrde , daß er
das Eiserne Kreuz mit Unrecht trug , wurde es ihm abgenommen.
Der Angeklagte wurde wegen unerlaubter Entfernung und unbe¬
rechtigten Trägers des Eisernen Kreuzes zu 7 Monaten Gefängnis
und 2 Wachen Hast verurteilt.

i . Geisenheim,  10 . Dez. Herr Weinhändler Aug. Z o b u s
hat sein Mandat als Stadtverordnetenvorsteher niedergelegt.

Lorch , 9. Dez. Herr Oberleutnant d. L. Karl Alten¬
kirch,  der Großh . Hess. Train -Abt. Nr . 18 zugeteilt , wurde zum
Rittmeister  befördert.

g. Bad Ems,  8 . Dez. (Heil- und Linderungsmittel im
Kriege.) Seit Beginn des Krieges hat , wie bereits kurz gemeldet,
die Kgl. Brunnenverwaltung in Bad Eins bereits über eine
Viertelmillion Flaschen Emser Wasser und gegen 200 000 Schach¬
teln Emser Pastillen den im Kampfe stehenden deutschen Land-
und Marinetruppen und den zahlreichen Militärlazaretten un¬
entgeltlich zugeteilt . Diese bei Katarrhen , Husten- und Jnfluenza-
anfällen erwiesenermaßen bewährten Heil- und Linderungsmittel
stehen unseren braven Soldaten in unbeschränkter Menge zur Ver¬
fügung und werden besonders während der jetzigen rauhen und
nasseil Jahreszeit sehr erwünscht sein. Alltäglich laufen zahl¬
reiche Bestellungen der verschiedensten Truppenteile und Lazarette
aus Ost und West und von der Wasserkante ein, und ebenso
zahlreich sind die in herzlichen Worten gehaltenen , die heilbringende
Wirkung des Emser Wassers und der Emser Pastillen hervorheben-
den Dankesschreiben der Krieger . Auch unseren österreichisch-
ungarischen Waffenbrüdern werden in den nächsten Tagen 50 000
Flaschen Emser Wasser gespendet, das gewiß auch den tapferen
Verbündeten eine willkommene Liebesgabe sein dürfte . Sind doch
wie in Deutschland, auch in Oesterreich-Ungarn Emser Wasser
und Emser Pastillen zum Gebrauche bei Hauskuren längst ärzt¬
lich empfohlene und vom 'Publikum bevorzugte Heilmittel.

al . Von der Lahn,  9 . Dez. In der letzten Vollversamm¬
lung der Handelskammer zu Limburg wurde Fabrikant Hch. Bier¬
brauer zu Löhnberger -Hütte als Vertreter zum Bezirkseisenbahn-
.rat und Gg. Baltzer aus Diez als Stellvertreter gewählt . Ferner
wurde beschlossen, dem Roten Kreuz aus dem Vermögen 1000 Mk.
zu überweisen . Dagegen lehnte die Kammer ab, einen Verkauf
der Marlen der Kreuzpfennigsammlung zu vermitteln , weil sie sich
wenig Erfolg davon verspricht ; ebenso einen Antrag der Hand-
lungskommis von 1858 einen Beitrag seiner Kriegsunterstützungs-
kasse zuzuführen : 'zurückgestellt, bis zum Ende des Krieges wird die
Zuschrift des Regierungspräsidenten betr . Prämierungswesen aus
gewerblichen Ausstellungen.

Usingen,  9 . Dez. Herr Bahnmeister Liebegott  hier-
selbst wurde zum 5. Dezember nach Braunfels versetzt. An seine
Stelle trat Herr Bahnmeister Schulte  aus Friedberg.

Diez,  9 . Dez. Der Magistrat gibt bekannt : Der am
10. Dezember anstehende Viehmarkt findet der Maul - und Klauen¬
seuche wegen nicht statt.

al . B o in Main,  9 . Dez. Die Dezemberwitterung war
bis jetzt für die Landwirte günstig : Dünger wird ununterbrochen
ausgefahren und da noch kein stärkerer Frost auftrat , wird der-glbe auch alsbald untergepflügt.Stoppekrüben,die bei der jetzigenitterung noch an Größe und Stärke zunehmen, harren zum Teil
noch der Ernte . An den Obstbäumen wird zurzeit auch noch
fleißig gearbeitet : die Kronenäste werden gelrchtet, alles über¬
flüssige .Holz, sowie dürre Aeste und Zweige herausgeschnitten,
die abgestorbene Rinde an Aesten und Stämmen entfernt , mit
Kalkanstrich versehen und soweit noch nicht geschehen, Klebgürtel
um die Stämme gelegt. Wie die Erfahrung gelehrt hat , sollten
jedoch Klebgürtel schon anfangs Oktober um die Stämwe der Kern¬
obstbäume gelegt werden, da die Weibchen des Frostspanners
alsbald nach der Obsternte an den Stämmen lsinaufkriechen,
die Männchen dagegen später die Kronenäste umfliegen .̂ Die um
diese Zeit umgelegten
Klebstoff hastende
selber zeigen sich i . . _ . , - - . . „
sich durchweg kräftig entwickelt. Damit nun die zahlreichen Ruben-

und auch vereinzelnd vorkommende Kartoffelmieten nicht durch
später eintretenden starken Frost zu leiden haben, wird es vor dem¬
selben .nötig sein, sie mit einer weiteren Schicht Boden zu be¬
decken. Dieselbe sollte dann eine Stärke von rund 16 Zentimeter
haben, wodurch durch den Aushub des Grabens , derselbe bedeutend
vertieft wird , was zur Erhaltung der Wurzel- und Knollen¬
gewächse nur von Vorteil ist. Die an den Längsseiten der,Mieten
angelegten Gräben leiten auch die dünstige Lüft in den Mieten ab
und bewirken eine Trockenlagerung der Gewächse. Gerade in diesem
Winter sollte sich kein Landwirt zur Erhaltung der Lebens -̂
und Futtermittel , diese Arbeit verdrießen lassen.

h. Frankfurt  a . M., 9. Dez. Die nördlichen und öst¬
lichen Stadtteile wurden seit Tagen durch eine große Anzahl
Einbrüche beunruhigt , wobei jeder Lnbruch in der Ausführung
dem andern ähnelte . Die Diebe besuchten stets Wohnungen im
Erdgeschoß, erbrachen niemals verschlossene Behälter und be¬
gnügten sich meistens mit wertlosen Gegenständen ; es waren also
„gebildete " und anständige Diebe. Gestern machte die Polizei
die DicbSgesellschaft ausfindig : Buben und Mädchen im Alter
bis zu 12 Jahren . Vier Jungen und ein Mädchen gestanden be¬
reits 11 Einbrüche und zahlreiche Taschendiebstähle zu. Die Er¬
mittelungen werden noch fortgesetzt.

h. Bad Homburg,  9 . Dez. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung genehmigte in geheimer Sitzung einen Magistrats¬
antrag aus Verstaatlichung des Kaiserin Friedrich -Gymnasiums.
Der städtische Zuschuß beträgt jährlich 30000 Mark ; außerdem
verpflichtet sich die Stadt , auf einem geeigneten Baugelände
ein neues Gymnasialgebäude zu errichten . Die mit dem Gym¬
nasium bisher organisch verbundene Realschule bleibt als selbst¬
ständige Lehranstalt weiter bestehen.

i. C r o n b e r g , 9. Dez. Herr Gendarmerielvachtmeister
Bienert  kann in den nächsten Tagen auf eine 40jährige Dienst¬
zeit zurückschauen.

al . Vom Taunus,  9 . Dez. Prinzessin Sybille von Hessen
besuchte die Heilstätte Ruppertshain , welche mit 185 Betten zu
einem Lazarett umgcwandelt wurde und überreichte den Verwun¬
deten Liebesgaben. — In Königstein wurde ein Tab als tag
für unsere Krieger veranstaltet , welcher ein sehr freundliches Ent-
gegenkomnien gefunden hat . Tie Sammlerinnen erhielten recht
ansehnliche Mengen verschiedener Tabakssorten , Tabakspfeifen usw.
Auch noch sonstige Gegenstände (Seife , Kerzen, Schokolade, Konfekt,
Wollsachen) wurden gerne gespendet. — In Falkenstein sind seit
der Mobilmachung 105 Personen zur Fahne einberufen worden.
— Ter Schafzuchtverein in Königstein verfügt bereits über eine
Herde von 189 Stück. Bei der am 1. Dezember stattgefundenen Vieh¬
zählung wurde diese Zahl festgestellt, außerdem wurden bei den
75 viehhaltenden Haushaltungen weiter gezählt 49 Pferde , 42
Stück Rindvieh , 102 Schweine und 46 Ziegen.

i. Langenseifen (Untertannus ), 9. Dez. Die hiesige
Genicinde hat die Herstellung einer eigenen Wasserleitung
beschlossen. Die Arbeiten hierzu : Titel 1. Hochbehälter, Pump¬
haus , Quellenschacht und Stollen , Titel 2. Rohrleitung und Arma¬
turen , Titel 3. Zapfstelleneinrichtung , werden im Submissions¬
wege vergeben und sind Offerten bis zum 31. Dezember, nach¬
mittags 2 Uhr , einzureichen.

Aus Feldpostbriefen
Ein Wiesbadener  Kämpfer , Angehöriger der neuen

Regimenter , gibt in einem Schreiben an seine Eltern folgenden
Schlachtbericht  über einen Sturmangriff auf russischem
Gefilde:

„ . . . Als wir von Frankreich kamen, wurden wir in . aus¬
geladen. Von dort marschierten wir über . nach . (Rußland).
Tort hatten sich die Russen gut verschanzt, und nur wenige Regimenter
hielten dieselben auf. Ms wir ankamcn, -gingen wir in Reservestellung, d. h.
unser Bataillon ging in der hintersten Linie mit vor.

Bor uns lag -ein brennendes Torf, in welchem sich die Russen gut
verschanzt hatten. Es war von unserer Artillerie in Brand geschossen wor¬
den. Doch konnten wir dasselbe von unserer Seite nicht angreifen. Wir
umgingen daher das Dorf und legten uns weiter hinten wieder in Reserve.
Dort lagen wir wohl eine halbe Stunde in einem kleinen Graben. Die
feindlichen Kugeln gingen alle über uns weg. Ta wurde vorn zum Sturm
geblasen. Wir gingen jetzt auch vor, aber immer noch geschlossen.
Jetzt wurde auf der ganzen Linie „Hurra" gerufen. Wir
nahmen darauf Richtung. Auf einmal bekamen wir von rechts Feuer.
Nun wurde die Front geändert und ausgeschwärmt; wir gingen nun
geradewegs auf das brennende Torf zu. Als wir etwa 150 Meter davon
entfernt waren, erhielten wir rasendes Feuer. Da blies auch schon das
Signal zum „Sturm ". Jetzt ging cs aber los. Wir stürzten nur so vor.
Ms wir noch 100 Meter vom Torf entfernt waren, lag der erste Schützen¬
graben vor uns. Wir waren etwa noch 20 Meter davon entfernt, da liefen
die Russen schon, was sie nur lausen konnten! Wir hatten natürlich nichts
eiligeres zu tun, als stehen zu bleiben, und in den Haufen von Russen
hincinzuschießen. Ich gcch3 Schüsse ab; zwei Russen fielen, dem dritten
ging es in den Arm. Ich sah, wie er sich den Arm hielt. Er wurde abeo
von anderen Russen mit sortgezogen. Nun waren wir am Schützengraben.
Darin hatten sich noch einige Russen verkrochen. Ich holte auch noch einen
heraus. Hierbei hielten wir uns etwas auf. Dann ging es weiter. Ich
war etwas rechts geraten und kam über eine ebene Fläche, da pfiffen einige
Kugeln um mich. Ich warf mich nieder und schoß viermal aus oie Stelle,
woher cs aufblitztc. Als die Kerle das Aufblitzen meiner Schüsse sahen,
schossen sic noch mehr auf mich. Da hörte ich auf zu schießen. Auf einmal
bekam ich einen Schuß ins Gesicht und in die Augen. Da ging ich zurück,
wo die Gefangenen waren, dort wurde ich verbunden. Nachher ging es mit

dem Gefangenentransport zurück nach . Dort ließ ich mich besser
verbinden. Ta sah ich denn, daß die Kugel auf das aufgepslanzte Seiten¬
gewehr geschlagen hatte, und mich dann am Kinn leicht streifte. Beim
Ausschlagen auf das Bajonett flogen mir einige Splitter ins Auge. Es ist
aber nicht so schlimm. Ich kann zwar noch nicht ins Licht sehen und auch
noch nicht in die Ferne, dann tun mir beide Augen weh. . . ."

Ist gucker Benutz- oder
Nahrungsmittel

i Im gegenwärtigen Kriege, den England nicht nur mit der bewasst
neten Macht Deutschlands führt, in dem England vielmehr nach echter
Seeräuberart auch die deutsche VolkswirtschastM- vernichten und dir
deutschen Nichtkämpfer auszuhungern trachtet, verdienen alle Ernährungs¬
fragen doppelte und dreifache Aufmerksamkeit. Ta erscheint es merkwürdig,
daß bisher ein Nahrungsstoff sehr selten erwähnt ist, der gerade in Deutsche
land in allergrößtem Maße hergestellt wird und den keine Behinderuttt
der Zufuhr uns nehmen kann, der Zucker. Viele halten den Zucker für ein
bloßes Genußmittel, weil er süß ist und die Kinder zum Naschen anlockt.
Aber neben der keineswegs unangenehmenEigenschaft der Süßigkeit hac
der Zucker auch die, ein ganz vorzügliches Nahrungsmittel zu sein, dem
nur wenige ändere gleichkommcn dürften. Der Zucker wird fast ganz vom
menschlichen Körper ausgenutzt, es ist wohl nicht zu viel gesagt, daN
in einem Pfund Zucker noch nicht ein Gramm unverdaulicher Substanz
steckt. Er erhöht dadurch die Annehmlichkeit beim Genuß vieler Geträn»
und Speisen, woher die Auffassung stammen mag, daß er im wesentlichen
cals Genußmittel in Frage kommt. Aber die Löslichkeit steht auch im Zu¬
sammenhangmit seiner schnellen Oxydation oder Verbrennung, zufolge
deren er vom Organismus in recht kurzer Zeit vollständig ausgenommen
wird. Er wird daher im Körper viel schneller in Energie umgewandelt als
die meisten andern Nahrungsmittel; ein durch Anstrengung und Mang»
vollständig erschöpfter Mann gewinnt deshalb durch den Genuß von Zucket
viel schneller wieder Kräfte und Frische als etwa durch den Genuß von
Fleisch. Deshalb kann man gar nicht oft genug die Mahnung wiederholeu-
Schickt unfern Soldaten als Liebesgaben Zucker, und zwar Zucker in jeder
Form, Schokolade und Zuckerwaren wie auch direkt ganz reinen Würfel¬
zucker. Mer nicht nur für die Soldaten int Felde kommt der Zuckerw
Betracht, sondern auch für die allgemeine Ernährung der in der Heimat
Zurückgebliebenen. Hier kommt dem Zucker eine sehr große Rolle zu,
nämlich als Ersatz für Fett. Gerade mit Fett wird eine unleugbare Ver¬
schwendung getrieben. Was wird nicht täglich in den Küchen von Tellern
und Schüsseln au Fett abgewascheu! Im einzelnen Haushalt bedeutet das
wenig, aber bei den Tausenden und Hunderttausendenvon Haushalten
kommt täglich eine riesige Summe von Fett heraus, die recht wohl nutzbar
gemacht werden könnte, statt daß sie im Spülwasser fortgeleitct wird-
Freilich werden sich hier die Volksgewohnheiteu schwerlich schnell ändern,
und man kann nur immer und immer wieder mahnen, daß man ber>n
Kochen st.it dem Fett möglickyt sparsam umgehen soll, was übrigens bis
zu einem gewissen Grade von selbst eintreten wird, wenn das Fett im Preiü
noch weiter steigen wird. Sehr bedeutend an Fett kann man sparen durch
die Entwöhnung vom Butterbrot. Aber darum gehen wir noch nicht ein"
Zeit des trockenen Brotes entgegen, denn wir haben ja — Zucker. Freias
können wir ihn nicht direkt auf das Brot legen, wohl aber ist er vortrefm«
dazu geeignet in den verschiedenen Formen, in denen er zu Marmelade«
verarbeitet wird. In dieser Form als Fettersatz zu dienen, ist der Zum»
noch eine große Rolle bei uns zu spielen berufen. Man wendet ost gegs^
den Genuß des Zuckers und der Zuckerwaren ein, er wirke schlecht auf dä
Zähne. Das ist aber ein Märchen, vielleicht ersonnen, um die Kinder vo»
Naschen abzuhaltcn. Speisereste wirken immer verderblich auf die -MN
und müssen entfernt werden. Geschieht das nicht, so wirkt Zucker nicht em
fernt so schlimm wie andere Speisereste, denn gerade durch sline Lösliw
fett löst sich der Zucker im Munde und bleibt nicht an den Zähnen klebcn-
Teutschland, das in der Zuckererzeugung an erster Stelle steht, steht)
Zuckerverbrauch erst an der achten Stelle. Auf den Kopf der Bevölkern)»
entfällt bei uns kaum der dritte Teil dessen, was in England auf den KE
verbraucht wird. Hierin werden die durch den'Krieg geschaffenen Verhau
nisse hoffentlich gründlich Wandel schassen.

Aus Wiesbaden
Die Tauben von St . Bonifat.

— sie erinnern uns an San Marco — besitzen einen treuen .
Mützer in dem Herrn General v. Stwolinski (Adelherdstr.
der heute sein 80. Lebensähr vollendet . Der alte Herr , fü»e
seit vielen Jahren jeden Morgen ans demLutsenplatz sarnMA
Tauben , welche auf der Bomfatruslrrche tn Wildheit leben. A-en¬
tzerr General v. Stwolinski gegen 11.30 Uhr vormittags m
seinem Säckchen Futter sich idem Platze nähert , kommen die Tauo
— 40 bis 50 an der Zahl — sofort herangeflogen und W jtIe
der Art zutraulich , daß stets mehrere Tauben sich aut
Schulter , Arm oder Hand setzen, wenn er Bas .stzitter streut-. .
Herr v. Stwolinski erfreut sich noch großer Rnsttgkett. Im KN"
1870/71 erhielt er das Eiserne Kreuz.

Kameradschaftliche Liebes - und Fürsorgetätigkeit
TaS herraunahende Weihnachtsfest bietet den in der Heimat weäe

den Mitgliedern der Krieg er vereine  die schönste Gelegenheit,
kameradschaftlichenTugenden der Fürsorge in weitestem Maße zu betätig '
So erfahren wir von der Krieger - und M ilitärkame r ad !Ä»
Kaiser Wilhelm II., daß den einberufcnen 270 Kameraden« ‘äcl ,
Weihnachtspaketchen, sinnig zusammengestellt und verpackt, ins P -O
schickt worden sind. Ferner werden die bedürftigen Kinder der Einberuw
mit ansehnlichen Geldgeschenken zu Weihnachten bedacht. Hierzu tritt ,f
ständige Unterstützung notleidender Kameradcnfamilien. Eingerechnet „

Fühlung mit den vornehmsten Kreisen Berlins und ihre Ver¬
bindungen reichten sogar bis in die .Hofkreise hinauf . Eingeweihte
wußten zu erzählen , daß Seine Majestät die Dame wegen ihrer \
Energie , ihrer Intelligenz und ihrer unermüdlichen und segens¬
reichen Tätigkeit auf caritativem Gebiete ganz besonders hoch-
Ischätze.

Dieses Prestige übertrug sich auch ans ihr Hans und sie
thronte in ihrem Salon , in dem tausend Fäden zusammen¬
liefen, wie eine Königin.

Unter solchen Umständen erfüllte sich Annies ' Hoffnung , sich
mit ihrer Schwiegermutter „anzusrcunden ", nicht. Jede der beiden
Etagen bildete eine Welt für sich, und es lag mehr Trennendes
zwischen ihnen als nur eine blanke Marmortreppe.

Nun war es Herbst geworden . Hinter einem grauen Nebel-
wall lag die Stadt : Die Sonne rang mit dem bleichen Riesen;
aber erst gegen mittag bezwang sie ihn und hing als Zeichen ihres
Sieges ihren blanken , goldenen Schild aus . —

Am Morgen und Abend ging ein Frösteln durch die Natur;
der Nebel kroch durch die Straßen und Gassen der Stadt und
von den Bäumen fielen die Blätter.

Auch in Annies Leben war ein jäher Umschwung eingctreten.
— Ein kalter Reif fiel auf ihre junge Liebe und die zarten Blüten
ihrer Lebenshoffnung wehte ein eisiger Hauch an . —

Zn Anfang Oktober hatte Leo von Sandow eine ernste Unter¬
redung mit seinem Sohne . „Du hast nun bie Flitterwochen ge¬
nügend genossen", sagte er, „und Annie ist in den uns nahe¬
stehenden Kreisen eingeführt —"

„Und was sagst du zu Annie ?" warf hier Hardy ein.
Leo von Sandow zog die Brauen hoch und antwortete:

„Sie ist das liebenswürdigste Geschöpf: ehrlich, warmherzig und
treu , kurz — ein Weib, wie es sich ein Mann nicht besser wünschen
kann. Aber ich fürchte, sie wird sich nicht in unsere Verhältnisse
finden können. Sie ist zu nachgiebig, zu weich im Gemüte , zu
träumerisch für den Norden und für Berlin . Du inußk ihr viel
Liebe entgegenbringen , damit sie sich hier heimisch fühlt ."

„Das will ich auch. Sie soll glücklich sein. Diese Jagd nach
Freuden und Genüssen wird nun freilich ein Ende nehmen müssen.
Das setze ich wohl ein. Und offen gestanden — ich bin dessen
satt . Ich sehne mich nach Arbeit ."

„Die sollst du haben : ernste, zielbewnßte Arbeit . Deine Zeit
ist gekommen, Hardy — du sollst zeigen, was du kannst und
sollst ein Mann sein ! Ein ganzer Mann , der den höchsten Zielen
zustrebt und alle Kräfte anspannt . Mit Volldampf immer voraus,
mein Junge ! So habe ich es gehalten , so sollst auch du es tun!
— Ich habe mein Lebenswerk mit der Erbauung des Palastes für

den Fürsten Ostrawitz abgeschlossen. Dieser Renaissance-Ban ist
mein bestes und schönstes Werk."

„Er ist herrlich ! — Aber —“
Leo von Sandow hob abwehrend die schmale feine Hand.

„Ich weiß, daß der alte Stil nicht dein Ideal ist", sagte er. „Aber
er ist das meinige und dieser Bau krönt mein Leben. Mit ihm
schließe ich meine Tätigkeit als Baumeister ab . Ich bin auch
etwas müde und will den Winter über im Süden rasten und in
den Schätzen der Renaissance schwelgen. Nun fehlt nur noch
die innere Ausstattung — und diese Arbeit überlasse^ ich dir.
Du besitzest Geschmack und Kunstsinn — nun zeige, daß du ein
Meister bist. Ich habe dich dem Fürsten vorgeschlagen und er
erwartet dich heute in seinem Hotel —"

„Ich danke dir ", sagte Hardy , „daß tzit mich auf diesen
Platz stellst."

„Das ist doch selbstverständlich", erwiderte Herr von Sandow.
„Du bist nicht nur der Erbe meines Stammes , sondern auch der
Erbe meiner Kunst. Du sollst das Werk, das ich begonnen habe,
vollenden und unfern Stamm hinaustragen über die Stadt —
in die ganze Welt. Mit dem Fürsten wirst du freilich deine liebe
Not haben. Er ist eine exzentrische und sprunghafte Natur und ver¬
wirft morgen , was heute vereinbart wurde . Wenn du aber low
sequent auf deinem Willen beharrst , wirst du immer Sieger sein.
Ueberdies findest du in der Fürstin Ilona eine Bnndesgenossin.
Sie ist jung , schön, fern gebildet, besitzt hohen Kunstsinn und be¬
herrscht ihren Gatten , der um fünfzehn Jahre älter ist als sie,
sowohl durch Schönheit , wie auch durch ihren hochfliegenden Geist.
Daß er in der Ostmark ein halbes Dutzend Schlösser und un¬
geheuren Grundbesitz hat , wird dir bekannt sein. Nun will er seine
Millioneil in möglichst feudaler Weise in Berlin verzehren . Viel¬
leicht macht er nebenbei auch in Spekulationen , jedenfalls aber ist
er Repräsentant des Deutschtums in der Ostmark, auf den man
große Hoffnungen setzt. Als Politiker ist er sehr vorsichtig und
bei der nächsten Wahl ist ihm ein Reichstagsmandat sicher; dazu
kommt noch ein weiteres : er ist bei Hof persona gratissima ! Alles
in allem : ein Mann von Bedeutung , sowohl im politischen, wie
auch im wirtschaftlichen und im Knnstleben, der in der Zukunft
sicher eine hervorragende Rolle spielen wird . Das ist so ziemlich
alles , was über den Fürsten zu sagen ist und ich teile es dir
mit , damit du orientiert bist."

„Ich danke dir . Ist die Einrichtung für das Palais schon
angekauft ?"

„Ja . Es gilt jetzt nur , alles mit künstlerischem Geschmacks
zu arrangieren und den einzelnen Gemächern anznpassen- Die
nötigen Notizen habe ich gemacht und gebe sie dir . Die Fürstin

wird dir in allem zur Seite stehen — aber die Zeit drängt - ' ,
November soll die Eröfsnung des Hauses durch einen glanzen ^
Festakt gefeiert werden und die Fürstin hofft sogar aus das ,
scheinen der Majestäten ! Du siehst also, welche Perspektiven. \
dir eröffnen , falls du dich als künstlerischer Beirat des Furi
bewährst." r . jch

„Du sollst mit mir zufrieden sein ! Nicht umsonst) n,l>
meine Kunststudicn in Frankreich , Spanien , Griechenland
Italien betrieben . Jetzt will ich zeigen, was ich kann " -e,',

Lev von Sandow nickte. „Das ist indessen nur eine
sagte er. „Eine ungleich größere Arbeit , ein höheres Ziel,_
deiner ! — Es bereitet sich Großes in unserer Stadt vor.
Finanz - und Künstlerkreisen wird die^ Erbauung eines g^ov,^
modernen Opernhauses geplant , eines Monumentalbaues , der „
--- seiner Art und eine Zierde der Reichshauptstadt werden i ..

„Hardy war vor Erregung aufgesprungen . „Vater ", ri
zrg m er,

„also darum hast du mich an deine Seite gerufen ?" !JW
„Ja — darum ! — Deine Zeit ist gekommen! Nun

ob du der Himmclsstürmer bist, den ich m dir vermutN-
ncuer Michelangelo !" . atfe

Hardy ging ruhelos hin und her ; sein Gesicht ^
seine Nerven bebten vor Erregung und Erwartung . „Nun
meine Träume Wirklichkeit werden", rief er, „und ich dari
greisen in das Rad der Zeit ! Das ist herrlich !" . ĵ eit

„Setze dich zu mir ", sagte sein Vater , „ich will dm)
Plan einweihen . Der Platz , auf den das Opernhaus Jit Tct ft€,
kommt, ist bereits unter der Hand angekanst — du bist de
der mit seinen Plänen und Entwürfen beginnen kann. 0S ja
zwar ein Preis -Wettbewerb ausgeschrieben, aber man
diese reine Formsache — und so, wie die Dinge liegen,
die Preisrichter kaum an dir vorübergehen können. De»)
der Hauptaktionäre des Unternehmens — bin ich." ,

„Alle Wetter !" rief Hardy . „Das ist freilich ein Am ^
„Eben . Die einflußreichste Person ist aber •

Ostrawitz !"
„Ah — das sind Ueberraschungen !" . . . per"
„Nicht wahr ! — Wir wollen übrigens vorderhand a

sönlichen Beziehungen und die finanzielle Unterlage vol" l M
schalten und nur die künstlerischen Fragen im Auge behalt)
sollst ein Meisterwerk schaffen! —_ Ein Werk, das wscl)̂ '
zur Zierde gereicht und dem zukünftigen Städtebild fctn I] ^eiG
Gepräge gibt . Die Stilfrage zu lösen ist deine Sache
du sie in befriedigender Weise lösest, so eröffnet sich
glänzende Laufbahn , wie keinem anderen Baumeister der

(Fortsetzung folgt.)
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Kriegsversicherung(2 Anteilscheine für jeden einberufenen Kameraden) hat
die Krieger- und Militärakmeradschast Kaiser Wilhelm II. bisher gegen
8000 Mark an Kriegssürsorge aufgebracht. Aber nicht etwa die Veretns-
kasse, sondern die zu Hause weilenden Mitglieder bringen diese Op,er, gewttz
ein schönes Zeugnis wahrer, echter Kameradschaft.

Weihnachtslotteriedes Kreiskomitees vom Roten Kreuz
Wir machen unsere Leser besonders' aufmerksam aus die

Benachrichtigung in dem Jnseratenterl unseres Blattes , ^ n der
Erwartung , daß die Genehmigung , zum steuerjreren Vertrieb der
Lose vom Bunbesrrt rechtzeitig einlaufen wurde , waren bereits
wenige ungestempelte Lose ausgegeben worden , dre redoch eben¬
falls ihre volle Gültigkeit behalten . Wer dieselben nicht be¬
halten will , kann sie, wie aus dem Inserat hervorgeht , auf dem
Büro der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime,
Friedrickstraße 27, 3. Stock, gegen gestempelte Lose Umtauschen.
Gestempelte Lose sind jetzt in reichlicher Anzahl vorhanden und
gelangen auf vorgenanntem Büro zur Ausgabe.

Beerdigung in Feindesland
Gestern (3. Dezember) fand auf dem Friedhof Belgrade bei

Ramur die Beerdigung des am 1. Dezember so jäh aus dem Leben
geschiedenen Wi lh . Ra m s P o tt aus Wies  b a d en  statt Die¬
selbe ging mit allen militärischen Ehren vor sich. Alle dienstfreien
Wachmannschaften, Offiziere , Aerzte usw , waren , zugegen, um
dem Verunglückten die letzte Ehre zu erweisen. Eine große An¬
zahl 'Kränze , die ihm seine Kameraden aus ' frischem Tannen¬
grün selbst banden , deckten seinen Grabhügel.

Handelskammer
Am Mittwoch, 16. Dezember, vormittags 10.15 Uhr, findet eine

Plenarsitzung der Handelskammer Wiesbaden im Handelskammcrgc-
bäude statt.

Auszeichnung
Frl . Katharina Abel aus Niedertiefenbach  bei Limburg

(Lahn), ist für 40 jährige treue Dienste in der Familie des Geheimrats
Alken hier durch das goldene Verdicnstkreuz Ihrer Majestät der Kaiserin
und Königin ausgezeichnet worden.

Diebstahl
Gestern Nachmittag zwischen 5—7 Uhr wurde aus ' einer

Torfahrt der oberen Webergasse ein Faß Kokosnußbutter (ein
Zentner ) gestohlen. Das Faß ist aus buchenent Holz gefertigt und
von weißer Farbe . Etwaige Mitteilungen auf Zimmer 18 der
Polizeidirektion erbeten.

Knnstnotizen
* Königl . Schauspiele.  Im Kgl. Theater geht heute Verdi's

große Oper „Aida" mit Frl . Frick in der Titelrolle in Szene. Als
„Ramphis" tritt Herr Bohnen zum ersten Male wieder auf, während für
das erkrankte Frl . Haas, Frau Clairmont vom Opernhaus Frankfurt
(Main), aushilfsweise gastiert. (Ab. D.) Am Samstag , 12. Dezember
stndet im Ab. A. die erste Wiederholung der neueinstudierten Oper: „Das
Nachtlager in Granada" von Kreutzer statt, dazu wird Osfenbachs„Ver¬
lobung bei der Laterne" gegeben. Für Sonntag, 13. Dezember, ist eine
Ausführung von Richard Wagner's „Lohengrin" festgesetzt, welche um
6 Uhr beginnt.

* Kurhaus. (Kriegs -Lichtbilder-Vortrag.) Vielfachen Wünschen
entsprechend, ist es der Kurverwaltung gelungen, den Schriftsteller
F o el s ch- R o gcwi aus Berlin zur Wiederholung seines am 5. Dezember
so überaus beifällig aufgenommenenVortrages über Ostpreußen
(1. Tie althistorischen Stätten Ostpreußens: 2. Die landschaftlichen Schön¬
heiten der masurischen Seen, 3. Auf dem Kriegsschauplatz des General¬
feldmarschalls von Hindenburg) zu gewinnen. Der Vortrag wird am
Samstag, 12. TezemjÜer, abends 8 Uhr, im kleinen Saale deS Kurhauses zu
den früheren Eintrittspreisen von 2', 1 M. sowie 50 Pfg. stattsindcn.

Für beit Maltheser - Orden  spendeten ferner:
Ungenannt durch Herrn Kaplan F . 5 M.
Für die Truppen im Felde:
Ungenannt aus Geisenheim 50 Exemplare Hcmen, Feldgcbcte.

Verwende!

K „Kreuz -Pfennig“
Marken m

»•1«̂ « eid Briefen, Karten u*w.

Verordnung
Aufgrund der 88 1' uush 9 des Gesetzes Wer den Belagerungs-

mstand vom 4. Juni 1851 ordne ich hiermit an:
Das Zustecken von Eßwaren  oder anderer suchen an

f' rieas ' gefangene,  das ' unbefugte Verkaufen , Ver-
auschen  oder Verschenken  von Sachen an Kriegsgefangene

md das unbefugte Einbringen  von Sachen rn ein Krregs-
lefangenenlager ist verboten . ^ . ,

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
; 9 des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre

^stra ^ 'rankfurt,  den 25. Nov. 1914 (18. Armeekorps).
Stellvertretendes Generalkommando.

Ter kommandierende General:
gez. : Frhr . von Gall,  Gen . d. Infanterie.

Verlustliste
Kriegsfreiwilliger Max Klückert - Biebrich (Res .-Jnf .-Regt . 80)

Jäger Paul Ŝchmitt - Forsthaus Waldmark(Jägerbatl . 8) — tot.
Georg Brand - Höchst — tot.
Feldwebel d. L. Arnold Mohr - Sindlingen — tot.
Reservist Karl Friedr . B r e l l o chs - Höchst(Jnf .-Regt . 126) — tot.
Gefreiter d. L. Adam Sch mitt - Fischbach — tot.
Jakob Sehr-  Limburg — tot.
Res. Pet . Jung - Niederhadamar (Fuß -Art .-Regt . 3) — tot.
Ersatz-Reservist Christ. N e ur v th - Heiligenroth — tot.
Wehrm. Willy Fischer - Dornburg (Res .-Jnf .-Regt 73) — tot.
Rizefeldwebel Linus Kraus - Höchst (80er ) — tot.

Auszug
aus der amtl. Verlustliste 94 u. 95

Füsilier-Regiment Nr. 80.
3. Bataillon.

^oivre am 19 und 20., Chainpien am 29. 9. und vom 1.—4.,
Billers le Rohe am 4. und 7., Rohe vom 1.—15. 10. und am 4. 1.,
Tamertt am 27. 10. und Andechh vom 4.- 29. 9., 9.- 29. 10. und

3.- 17. 11. 14.
9. Kompagnie.

Res Wilh. Roos (Höchst) tot . — Kriegsfreiw . August Scherer
Destrich) tot — Res. Konrad Schultheis 2r (Höchst) tot . — Gefr.
Wilhelm Rühl Ir (Oberstedten) tot . — Kriegsfreiw . Karl Beil
(Oberursel) tot . — Kriegsfreiw . Richard Faust 3r (Dotzheim) lvw.

Wehrmann Josef Kuch (Baumbach) lvw. — Einj .-Freiw . Karl
Tienstbach (Weilburg ) schwv. — Einj .-Freiw . Hans Simon (Frank¬
furt) lvw.

10 . Kompagnie.
Unteroffizier d. Res. Georg Kroh (Höchst) tot . — Unteroffizier

August Keßler (Wiesbaden)  lvw . bei der Truppe . — Res.
August Wald haus (Wiesbaden)  lvw . — Füs . Ernst Rossel
Seitzenhahn ) lvw. — Füs . Hch. Hofmann 3r (Frankfurt ) tot . -
Füs. Karl Schott (Obertiefenbach) tot . — Res. Hch. Köhler (Rieders
lausen ) tot — Fahnenj . Josef Kirchgäßner (Frankfurt ) lvw. -
Füs- Willi Haupt (Frankfurt ) lvw. — Res. Michael Weil (Zeils
heim) lvw. — Füs . Josef Kuch (Dernbach) lvw. — Füs . Josef
Meters (Wiesbaden)  lvw . — Füs . Karl Guckes(Rambach) lvw.
7- Kriegsfreiw . Wilhelm De hl (Wiesbaden)  tot . — Kriegs¬
freiwilliger Karl Althenn (Biebrich) lvw. — Wehrmann Jakob
Schürf (Eddersheim ) lvw. — Wehrmann Frredr . Mohr (Worsdorf)
lvw. — Ms . Christian Brühl (Heiligenroth ) vermißt . — Res.
August Graefe (Frankfurt ) vermißt . — Res. Hch. Wilhelm Ober¬
end er (Sulzbach) vermißt . — Res. Theodor Häuser (Niederradi ver¬

mißt . — Res. Phil . Euler (Delkenheim) vermißt . — Res Paul
Kohlhaas (Wiesbaden)  vermißt . — Res. Wilhelm Strauß
(Niederhofheim) verw. — Res. Hermann August Hofmann (Höchst)
tot . — Res. Wilh. Stein 2r (Schönbach) tot . — Res. Chrtstran
Kistner (Wiesbaden)  verw.

11 . Kompagnie.
Unteroffizier Hch. Richter (Nied) lvw. — Hornist Gefr^ Phil.

Möller (Homburg v. d. H.) lvw. — Res. Wrlh. Haberle (Frank¬
furt) lvw. — Kriegsfreiw . August Götzinger (Frankfurt ) lvw —
Gefr . d. Res. Friedrich Wimmer (Wiesbaden)  lvw . — Res.
Peter Wolfinger (Nied) lvw. — Res. Hch. Buch (Sindlingen ) tot.
— Füs . Karl Gros (Neuhof) vermißt . — Füs . Gustav Löw (Rod
a. d. W.) vermißt . — Res. Adam Albert (Sindlingen ) vermißt . —
Res. Josef Rützel (Frankfurt ) vermißt . — Res. August Kunz
(Katzenelnbogen) vermißt . — Res. Peter Mook (Marxheun ) ver¬
mißt . — Res. Nikolaus Mollath (Sossenheim) vermttzt. — Res.
Christ. Diener (Hofheim) vermißt . — Res. Peter Reusch (Dahlen)
vermißt . — Wchrmann Georg Eckert (Hochheim) vermißt . —
Res. Emil Störch (Wicker) vermißt . — Res. Franz du Fats
(Wiesbaden) lvw. — Gefr . Tamb . Johann Mann (Kirdorf ) lvw,
bei der Truppe . — Füs . Josef Leiendecker (Merkelbach) tot . —
Gefr. d. Res. Friedrich Möller (Schwanheim ) tot.

12 . Kompagnie.
Einj .-Freiw . Unteroffizier Adolf Struckmeyer (Frankfurt ) lvw

— Einj .-Freiw . Unteroffizier Friedrich Stabiler (Homburg v. d.
H.) schwv. — Res. Georg Schneider Ir (Unterliederbach) lvw —
Res .Georg Weitz (Nied) lvw. — Res. Jakob Nicolah (Eschborn)
lvw. — Ms . Hch. Tielschneider (Frankfurt ) lvw — Wehrmann
Kuno Schlegelmilch (Wiesbaden)  lvw — Wehrmann Joh.
Glock (Rüdesheim ) lvw. — Einj .-Freiw Ernst Jäger (Homburg
d. H.) schwv.

Reserve-Jnfauterie -Regiment Nr. 228.
3. Bataillon.

9. K o m p a g n i e.
’ Unteroffizier Peter Gewald (Griesheim ) lvw — Mnsk . Xaver

Kromer (Biebrich) lvw. — Gefr . Wilh. Viehmann (Neesbach) lvw
— Musk . Georg Tiehl (Frankfurt ) lvw. — Mnsk . Karl schlerchec
(Frankfurt ) schwv. — Musk . Hans Müller 3r (Frankfurt ) lvw —

10 . K o m v a g n i e. - __
Unteroffizier Friedr . Bender (Wehrhcim) lvw. Musk.

Ludwig Hübner (Hattersheim ) lvw. — Musk . Rob. Fricke (Cron-
berg) schwv. — Musk . Jul . Klöß (Königswinter ) lvw. .

11 . Kompagnie.
' Musk . Franz Kaiser (Rüdesheim ) vernlißt.

12 . K o m v a g n i e.
Vizefeldwebel Friedr . Gab lenz (Wiesbaden)  lvw

Rcserve-Jnsanterie-Regiment Nr. 87, Mainz.
Res. Heinrich Faßbender (Dehrn ) schwv. — Unteroffizier Alfr.

Fink (Dornberg ) lvw. — Res. Beruh . Rosenthal (Langendernbach)
tot . —

Landrvehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M.
Marlircher Grenze und La Parriee vom 2.—16. 11. 14.

Wehrmann Daniel Stoll (Frankfurt ) lvw.
Reserve-Jnfantcrie -Regiment Nr. 81

Vassincourt am 10.. Cernah am 16. und Ville -sur-Tourbe am
26. 9. und vom 13. bis 16. 11. 14.

Ers .-Res. Johann Anthes (Griesheim ) tot . — Res. Karl
Becker (Tvnsbach ) schwv. — Res. Reinhard Bieber (Hirzenhain)
lvw. — Gefr . Friedr . Reuter (Fleisbach) schwv. — Res. Phil.
Schmidt Ir (Holzhausen ü . A.) lvw — Wehrmann Wilh. Vorländer
(Reichenborn) lvw. — Wehrmann Otto Claes (Oberroßbach) lvw.
— Res. Adolf Sänger (Hirzenhain ) lvw. — Res. Wilh. Schneider Ir
(Hirzenhain ) lvw. — Gefr . Will,. Göbel (Niederscheld) lvw. —
Res. .Hch. Schäfer 2r (Rückershausen) schwv.

Pionier -Regiment Rr . 28, Mainz
1. Bataillon.

Dirmniden vom 10.—12. und am 17., Eessen und Eessener Kapelle
vom 15.—18. 11. 14.

Pionier Karl Flach (Schönborn ) lvw. — Res. Richard Weber
(Fellerdilln ) lvw. bei der Truppe . — Res. Friedr . Thoma (Kelster¬
bach) lvw. — Wehrmann Josef Volk (Niederheimbach) lvw

2. Garde-Regiment, Berlin.
An der Aisne am 2. uu» 3. 11. 14.

Ms . Rudolf Dahlem (Herschbach) schwv.
Fußartillerie -Regiment Nr . 3, Mainz

Unteroffizier d. L. Gustav Feld (Frankfurt ) lvw , bei der Tr.
Feld -Artillerie -Regiment Nr . 27.

Seeres am 25. 8. und Thiaucourt am 21. 11. 14
Kanonier Peter Weil (Eisenbach) tot . — Kanonier Wilh.

Henrich (Runkel) tot.
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 118, Mainz , Worms.

An der Aisne und Argonnerwald vom 5 —15. und Servon am
2. und 7. 11. 14.

Wehrmann Herm. Dorn (Weinbach) lvw — Wehrmann Daniel
Weil (Homburg v. d. H.) schwv. — Wehrmann Gg. Jffland (Frank¬
furt ) schwv. — Wehrmann Jos . Sander (Frankfurt ) schwv. —
Wehrmann Otto Victor (Frankfurt ) d. Unglücksfall verletzt.

Reserve-Jnfauterie -Regiment Nr. 222, Gießen.
Mesnil . Fromelles und la Boutillerie vom 31. 10. bis 14. 11. 14.

Musk . Karl Hain (Frohühausen ) lvw. — Gefr. Bruno Radecke
(Rettert ) lvw. — Kriegsfreiw . Karl Galli (Biebrich) schwv. —
Kriegsfreiw . Wilh . Stoider (Wehen) lvw. — Ers .-Res. Adam Römer
(Kleinschwalbach) tot . — Kriegsfreiw . Fritz Böttger (Biebrich) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 168, Butzbach.
Whischacte am 11. 11. 14.

Offizierstellvertreter Heinr . Schreiber (Mankfurt ) lvw. —
Res. Georg Weil (Höchst) lvw.

3. Garde -Regiment , Berlin.
An der Äser am 11. und 16. 11. 1

Gefr . d. Res. Wilhelm Weher (Bierstadt ) lviv. — Res. Jakob
Funk (Niederrad ) verw . — Gren . Gustav Schupp (Frankfurt ) verim

Rcserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 83.
Servon am 2. und 21. 9., Ennetieres am 22.. Haut de Bas
am 24. und 27. 10., Ratinghem am 2., Kapellerie am 7., 11. und

12. und Whtschaete vom 6.—13. 11. 14.
Oberleutnant d. L. Adi. Jul . Eng. Wertheimber (Frankfurt)

tot — Unteroffizier Wilh . Schuhmann (Menzfelden) lvw — Res.
Werner All,recht iMerzhaustm) tot . — Wehrmann Johann Lotz
(Weidenhausen) tot . — Res. Georg Seibel 2r (Miesenbach) tot . —
Mehrmann Jakob Müller (Dernbach) vermißt . — Vizefeldwebel
Alfons Bernhardt (Frankfurt ) schwv. - Res. Philipp Wagner
sJielinashausen -Wieshaden) tot . — Wehrmann Friedrich Bn,am
(Bonames ) vermißt . - Res. Adolf Engert (Dillenburg ) tot . -

Feldartillerie -Regimeut Nr . 26.
Moorslede vom 3. bis 14. 11. 14.

Kanonier Christian Werfelmann (Wiesbaden)  schwv.
1. Batterie des General -Gouvernements Brüffel.

Moorslede vom 26. 10.—11. 11. 14.
Gesr. Karl Müller (Alpenrod) lvw.

Gottesdienst -Ordnung
3. Adventssonntag. — 13. Dezember 1914.

Fest der unbefleckten Empfängnis Maria.
Erntedankfest.

Am Mittwoch, Freitag und Samstag sind QuatcMLerfasttage,
gebotene Fast- und Wstinenztage.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonisatius

Hl. Messen: 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst(hl. Messe mit Predigt,
hl. Kommunion der Erstkommunikanten-Mädchen) : 8 Uhr. Kindergottes-

dienst(Amt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe mit
Predigt : 11.30 Uhr. . .

Nachm. 2.15 Uhr: Muttergottesandacht(349). - Abends 6 Uhr:
Adventsandacht mit Bittandacht (340, 146).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, ,7.1a, 7.45 und
9.30 Uhr: 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Montag, Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr, Dienstag, Donners¬
tag und Samstag , abends 6 Uhr, ist Btttandacht iim einen glücklichen
Ausgang des Krieges.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Samstag-
nachm. 4- 7 und nach 8 Uhr, an Werktagen nach der ersten hl. Messe,
für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit. ,

Maria Hilf-Psarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Kom¬

munion der Fraucn-Kongregation). Kindergottesdienst(Amt) . 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehremü
Andacht, um' 5 Uhr: Andacht und Predigt für die Frauen-Kongregatwn,
um 6 Uhr : Advcntsandacht.

An den Wochentagen: hl. Messen um 6.45, 7.45 (Schulmesse)
und 9.30 Uhr. Abends8 Uhr: Andacht um einen glücklichen Ausgang des
Krieges.

Beichtgclegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr. .

Gestiftete hl . Messe:  Dienstag , 7.45 Uhr für den f Haupt-
mann Friedrich Travers.  Dienstag , 9.30 Uhr, bestellte Seelenmesse sür
den im Kampfe gefallenen Karl Th eis.

Dreisaltigkeitspsarrkirche
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe. 9 Uhr: Kindev

gottesdienst(Amt). 10 Uhr: Hochamt zu Ehren der unbefleckten Emp¬
fängnis mit Predigt und Te Teum. — 2.15 Uhr: Christenlehre, Andacht
um, einen glücklichen Ausgang des Krieges. Abends 8 Uhr: Mutter-
gottesandacht. , _ „ „„ . „ ,,,

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr.
Mittwoch und Samstag , 7.30 Uhr, sind Roratemessen. Täglich

abends 8 Uhr, ist Bittandacht. ^ ~ ,
Beichtgclegenheit:  Sonntag , früh von 5.45 Uhr an, Sams¬

tag 5—7 und nach 8 Uhr.

Aus dem Vereinsleben
* M artender ein.  Tie hl. Messe für die verstorbenen Mit¬

glieder des Marienvereins findet nicht am morgigen Freitag um 7.45 Uhr,
sondern Samstag  um 7.30 Uhr, statt.

Vereinskalender
Freitag , den 11. Dezember

Fürsorgeverein Johannisstist E. V. Freitag 10 Uhr:

^ Kath. Frauenbund. Freitag, von 4—6 Uhr, ist die Biblio¬
thek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle , Hellmundstr . 2,
pari ., geöffnet.
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Wetter - Nachrichten
vom 10. Dezember vorm . 10 Uhr j

HYGRO¬
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Höchster Thermometer -Stand 13,5 Grad G.
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Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Donnerstag , 10. Dezember, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut
Kehl. .
Maxau .
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Caub .

neftern heute
Main

gestern heute

— — Würzburg. — —
— — Lohr. . . . . . . — —
— — Aschafstnburg. . . . — - *■

2.42 2.40 Groh-Steinheim . . . 1.46 1.46
— !S —22 Offeubach. — —

0 .41
1.37

0,50
1.39

Kosthcini . . . . .Neckar
0 .03 0 . 1S

— — Wimpfen . — —

Wasser steigt

KMhgtts zu WiesbKNeA.
Donnerstag,  10 . Dez., 4 Uhr: Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : Herm. Inner . 1. Durch Kampf zum Sieg, Marsch(F. v.
Bton). 2. Ouvertüre zu „Prczivsa" (C. M. v. Weber). 3. Soldatenlieder,
Walzer (I . Gungl). 4. Gute Nacht, fahr' wohl, Lied (F . Kücken). 5. Pot¬
pourri aus der Operette„Ter Vagabund" (C. Zeller). 6. Ungarische Lust¬
spiel-Ouvertüre (A. Kelcr Bcla). 7. Schwur und Schwertcrwcihe aus der
Oper „Tic Hugenotten" (G. Meherbeer). 8. Eljen a Magyar, Schnell-
Polka (Joh . Strauß ), rst8 Uhr: Ab o n n em cn t s - Ko n z cr t. Leitung:
Herm. Inner . 1. Berlin—Wien, Marsch (I . Lehnhardt). 2. Ouvertüre
zu ,,Tantalusqualen" (F . v. Suppee). 3. Melodie (E. Kretschmer).
Waldcsflüstcru(A. Czibulka). 5. Eine kleine Nachtmusik(W. A. Mozart).
6. Ouvertüre zur Oper „Martha" (F. v. Flotow). 7. Potpourri aus bm
Operette „Ter Obersteiger" (C. Zeller).

Am 14. Dezember 1914, vormittags 1ü Uhr, werden an
Gerichtsstcllc , Zimmer Nr . 61, vier Äcker und ein Weingarten
auf dem Forst der Gemarkung Dotzheim , insgesamt 24 ar
41 qm groß , gemeiner Wert 8345 M,  ferner ein Wohnhaus mit
Hofraum und Hausgarten , Wiesbadenerstraße Nr . 61, das.,
groß 5 ar 28 qm, 24 000 Jl  wert , ferner Hofraum mit Lager¬
halle und Werkstatt , Wiesbadenerstraße 59, das., groß 8 ar
36 qm, 10150 M wert , Eigentümer : Eheleute Friedrich Silbcr-
cisen II . in Dotzheim , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 8. Dezember 1914.
Königliches Amtsgericht, Abt. 9.

Am 14. Dezember 1914, vormittags 10 Uhr, werden an
Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 61, zwei Äcker und zwei Wiesen¬
grundstücke der Gemarkung Dotzheim , insgesamt 35 ar 53 qm
groß und 2910 M gemeiner Wert, Eigentümer: Friedrich
Silbereisen II . in Dotzheim , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 8. Dezember 1914.
Königliches Amtsgericht, Abt. 9.
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Am 30. Oktoberd. I . verstarb im Lazarett in Sedan der Maschinen-
techniker

Heinrich Schäfer
Wehrmann bei dem Reserve-Regiment Rr. 80

nachdem er an einigen Gefechten teilgenommen hatte.
Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen, strebsamen Baemten.

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden,  den 9. Dezember 1914.

Für den Magistrat: Glässing, Oberbürgermeister.

Schmerzersüllt zeigen wir an, daß am 2. Dezember
in Frankreich unser lieber, guter Sohn , Bruder und Neffe

Jakob Molitor
im Alter von 26 Jahren den Heldentod gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Karl Molitor ».

Hattenheim , 10. Dezember 1914.

des

Kreiskmiteesm  Me«Kreuz
Ziehung 28. Dezember 1914

Die wenigen bis jetzt in Vertrieb gekommenen
ungestempelten

Lose
können gegen gestempelte Lose  umoetauscht oder
zur Stempelung eingereicht werden in dem
Büro der Deutschen Gesellfchast für Kaufmanns-
Erholungsheime , Friedrichstratze 27, HI.

Wiesbaden , 10. Dezember 1914.

Der Arbeitsausschuß.

llvzige autct Emilie.
Lagerung ganzer WohnungS-

! einrichtungenn. einzeln. Stücke
An - «. Abfuhr von Waggons

Speditionen jeder Art.
Schweres Lastfuhrwerk.

Lieferung von
Sand , Kie§ und Gartenkies

LpMisiis-GeseWst
Wieskk » 8. «. »4.

nur Ad olfstra sie 1
an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit
ankeren Kirnren.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt".
Eigene Lagerhäuser:

Adolfstraßc 1 und ans dem Güter»
bahnhofe Wicsbadru-Wcst.

(Gelciseanschluß.)

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

DonnerSkag, den lt>Dezember 1914.
'65 . Vorstellung.

15.Vorstellung. Abonnement V'
Aida.

Große Oper mit Ballett in4 Akten
von Giuseppe Verdi.

Text vonA. Ghisianzoni, für die deutsche
Bühne bearbeitet von I . Schanz.

. Herr Eckard.

«LSSKSSSSSSSSSSSSSSSSSSSESSSGSSSESSEHSESSESesrL

Bekanntmachung
Die Stelle des Kirchenrechners der katholischen Pfarreien

in Wiesbaden soll vom 1. April 1915 ab neu besetzt werden.
Das Gehalt nebst Wohnungsgeldzuschuß entspricht im Allge¬
meinen den Bezügen der Regierungssekretäre . Ruhegehalt
und Hinterblievenen -Versorgung wird nach Maßgabe der
staatlichen Grundsätze geregelt. Die Bestimmung eines höhe¬
ren AnfangSgehaltes , sowie die Vereinbarung einer Probezeit
bleibt Vorbehalten. Kautionsfähige Bewerber , insbesondere
solche, welche die Prüfung für den staatlichen oder kommunalen
Sekretariatsdienst bestanden haben, mit dem Kassen-, Rcch-
nungs - und Verwaltungswesen vertraut sind, wollen schrift¬
liche Meldungen nebst Lebenslauf und Zeugnissen über ihre
bisherige Tätigkeit bis zum 20. Dezember d. Js . bei dem
Unterzeichneten einreichen.

Wiesbaden,  den 5. Dezember 1914.
Die BerbanbSvertretnng der kathol. Kirchengemeinden.

Dekan Grnber , Vorsitzender.
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Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 12.Dezember 1914, abends8 Uhr im kleinen Saale:

mit ca. 80 erstklassigen meist kolorierten Bildern.
Redner:  SchriftstellerW. Foelsch-Rogewi aus Berlin.

1. Die althistorischen Stätten Ostpreußens.
2. Die landschaftlichen Schönheiten der masurischen Seen.
3. Auf dem Kriegsschauplatz des Generalfeldmarschallsv. Hi nd enburg

Eintrittspreise MN. 2.—. 1. - und 50 Psg.
Städtische Kurverwaltung.
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ö Sirsußteten-Manufaktur2

• Blnck • l
Wiesbaden |?Fpleörlctistrnsse 39,1.Stock(«feitisfclsiiif

(t  zu außergewöhnlichenbilligen(l
H Preisen. ,1
<* Straussfedern , Reiher . (s
») Boas und Stolas «
fj in Strauss und Maraboutsjetc. (tffl

vorzügliche Bezugsquelle
für Zeldpostflaschen

i -. ^ gefüllt mit Kognak oder Rum
*/*> Sitte , mit Packung . 250 Gramm
'/,» Liter, mit Packung . 500 Gramm

5 Kilopakete in jeder Zusammenstellung.

MMmLeMer/stohsiMMArL/MveMWch schöne,ÄoMeMhNmÄMMsllM
in Riejen»Auswahl bei

Hermann Rauch, Buchhandlung der Rhein. Volkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstrabe 30.

Ph . Goebel , Hoflieferant
Mrtedrichstraste » 4.

Ä MtilhkS 8esche»kfür grauen». Mfle»]
Wiltztig sör jede ßisssm!

«I(0
(0
(ll
S
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Das Hauswesen
Rach seinem ganzen Umfange dargestellt tn Briefen an eine
Freundin mit Beigabe eines vollständigen Kochbuches von

Marie Susanne Kübler
18. Auflage : Original -Ausgabe
Neu bearbeitet von Pauline Klaiber
Mit zahlreichen Abbildungenu. einer Pilztafel
Preis in Leinwand gebunden M. 5.50

Johannes Scherr  sagt von diesem Buche in der„Gartenlaube:-'
„Tausenden und wieder Tausenden von jungen Mädchen, jungen
Frauen und jungen Müttern ist die Verfasserin dadurch eine Lehrerin
und Führerin, geradezu eine Wohltäterin geworden, und gar mancher

mann hatte, ohne es zu wissen, vollauf llr
Marie Susanne Kübler dankbar zu sein."

junge lrsache, der

Zu beziehen durch:

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rheinischen Dolkszeitung
Friedrichstraße 30 Wiesbaden Friedrichstraße 30

Atlas zum
Europäischen Kriegsschauplatz

17 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon
in Umschlag geheftet 1,80 M., nach außerhalb franko 1,60 Mk.

Verzeichnis der Karten:
s) Europa. Politische Übersicht, b)Deutsches Reich, c) Ost- u. Wcstpreußen, d) Posen, e) Schlesienf) Westrußland,
g) Russische Ostseeprovinzen, h) Ungarn, Galizienu. Bukowina, i) Rumänien, Bulgarien, Serbien und Montenegro
k) Frankreich, nordöstlicher Teil, l) Elsaß-Lothringen, m) Belgien und Niederlande, n) Groß-britannien und Irland
o) Dänemark, p) Italien, nördliche Hälfte, q) Länder des Mittelmeeres, r) Garnisonkarte von Mitteleuropa

Ein Exemplar wiegt etwa 210 gr.

Versandt nur per Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages . Zu beziehen durch

Hermann Rauch, Wiesbaden , Friedrichstratze 30
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung.

S ehr empfehlenswert!

HpapHfittii m

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker - Puddings aus Dr.Oetkers Puddingpulvern. ^ zu 10 Psg. (3 Stück 25 Psg.)
Note Grütze aus Dr. Oetkers Rote Grützepulver . . . . zu 10 Psg, (3 Stück 25 Psg.)
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Gustin im Paketen zu '/, Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist Dr. Oetker's Vusttn) I Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig . Nahrhaft . Wohlschmeckend.

flnes-Fatai
und Reiher weit unter Preis.

Moritzstr . 16, Lr ., Ecke Adelheidstr.
Telefon 4885.

Handschuh werden gewaschen,
Rosenbach, Nerostraße 34.

rer König.
AmneriS. 'seine Tochter . . .
Aida, äthiopische Sklavin . .
NbadanieS, Feldherr . . . .
Ramphi' , Overpriester . . .
AmonaSro, Königv. Aethiopien,

AidaS Bater.
Ein Bote.

<l 'cUet) FeldhouPlman» ; ;
(
( .

Frl . Frick
Herr Schubert
Herr Bohnen

Herr Gcisse-Winke,
Herr HaaS
Herr Mayer
Herr Spiest.
Frl . Schmidt
Frl . GärtnerPriesterinnen

Groste de) Reiche- Hauptleute, Leibwachen, Kriegs.
Priester und Priestennnen. Bajaderen, Negerknaben,

gefangene Aerhiopier, Sklaven, Volt.
Tie Handlung spielt in Theben und Memphis zur

Zeit der Pharaonen.
Dorkommende Tänze u. Gruppierungen arrangier
von Annettr Balbo, auSgesührr von dem gesamter-

Ballett -Personal.
* » * Amneris: Frau Clairmont vom

Opemhaus in Frankfurta. M. a. &•
Nach dem 2. u. 3. Akt größer: Pausen.
Anfang7 Uhr. Ende etwa I0.I5 Uhr

Residenz - Theater
Donnerstag, den 10. Dezember 1914.

Dntzcnd» und Fünfzigerkarten gültig!
Neu einstndiert:

Hofgnnft.
Lustspiel in 4 Akrenv. Thilo v. Trotha
Anfang7 Ubr. Ende 9.45 Uhr

AlavmstimmerGW
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzhekmerstraße 28. Telephon 5965

Geht auch nach auswärts.

Ios . Lang . rWM?
erteilt gewissenhaftenMusikunterricht

CHMMn, Ttzeme.
Habe meine Praxis als
Augenarzt

nach Wiesbaden verlegt. Sprech¬
stunden 10—12'/- und 4—5 W'
Sonntags 10—11 Uhr im AE
büro Langgasse 25.

Dr. med . Fritz Strauch-

PMem -AniM
Haus - u. Küchengeräte allerA't
Dochte, Zylinder , Basglühkrörpe

Dochte und Zylinder für Heizöle».
M. Rosst, Wiesbaden
Wagsmannstr .3 Telephon 2llö0

Seltenes Angebot!
Dobermann -Rüde
pp Stammbaum, tiefschwarz mit dunke^
roten Abzeichen. Prachtexemplar
alt, dressiert, peinlich sauber im H"». '
angenehmer Begleiter, keineswegs bösme
oder bissig, aber sehr wachsam, , weg
Krankheit des jetzigen BesitzersM n
gute Hände abzugeben. Hund eignetI
besonders für Billcnbesitzer oder Pi"..,
Hans. Gef. Off. unt. G. T. 3048 fl» D‘
Geschäftsstelle der Rhein. Bolkszeit wu
Ein g. erhalt. OifiztcrSmantel
gesu cht. Dotzheimerstraße 112, \

Silberner Anhanges
mit lilafarbig. Stein (vierteilig), ein^
denken, wurde in Eltville, auf dem
zur Bahn ob. im Eisenbahnwagen 3.
auf der Fahrt nach Geisenheim
7.13 Uhr) vorgestern verloren,
Belohnung in der Geschäftsstelle di
Zeitung in Eltville abzugebcn.

Soeben erschienen:

Nm«i»s's ZsieziMtk
für den

AritBschsylch tuW
Maßstab: l :600 000

Preis M . L—, Port»
Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rhein. a{j,
Wiesbaden , Friedrichstrav^ .

LaMpsmdKB
zu verkanse».

Jean vecker, Erbach Nhg., Tauml̂ >

hirtz, gm Christball« .
Attsprachen, Deklamationen̂ {<g
sönge.

Schellhorn , Weihnachts- ^,.50
jahrs -Wünsche sNk.

Fröhliche Wolhnff̂ ts-
Gedichte zum Bortrag bei
feicrlichkeiten nebst emem ^50

Weiß.

spiel
Zu beziehen durch
Hermann 9W*

Buchhandlung der Rhein- Doli z
Wiesbaden , Friedrichft^ .

'HetPBGMffungen
&fcer> neutraäe Häfen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, soWie
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTENMAYER , Kg !. Kofspediteu ^ NikoIasstr^
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